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E iigenthumliche Gefühle durchſtrömen uns, wenn wir vor dem 
unvollendeten Kunſtwerke eines begabten Meiſters ſtehen, in den 
Genuß miſcht ſich dad Gefühl der Trauer und Wehmuth, wir be— 
dauern, dab es dem Meiſter nicht gegönnt war, ſein Wert mu 
vollenden. 
Wir haben dem geehrten Leſer ebenfalls das inhalt 
Werk eines Meifter3 vorzuführen, das ähnliche Gefühle, wie die eben 
geihilverten, anzuregen: im Stande iſt. Wir bringen das Schwanen- 
lied des zu früh dahingeſchiedenen Dr. Bernhard Beet, ein Bruch 
ſtück vom Leben Mofis nad der Auffaffung der jüdiſchen Sage‘ 
Dafjelbe bildet die Fortfegung vom Leben Abrahams, welches 
in ben weiteften Kreifen Anerkennung gefunden und welchen die 
hervorragendſten Männer der Wiſſenſchaft Beifall zollten. Dem Leben 
Moſis follte fh das Leben Davids anſchließen und fo Abraham, ° 
Mofes und David eine Trilogie’ bilden. Der‘ geneigte Leer. wird 
finden, daß diefes Fragment vom Leben Mofis vollendeter in Form 
und Darftellung ift als das Leben Abrahams, und iſt es doppelt 
zu bedauern, daß es dem Verfaſſer nicht befchieden wär, das Wer, 
an welchem er mit fo vieler Freude arbeitete, zu ‚Ende zu führen. 
Der Gedanke, diefes Werk von einem Andern fortſetzen zu 
laſſen, wurde bald aufgegeben. Was von dem Einen begonnen, 
kann kaum oder gar nicht von einem Andern, und tmäre biefer ſelbſt 
ein Meijter, vollendet werden, ohne daß dem Werke dadurch erheb- 
licher Abbruch geſchehen würde. Schon die alten Weiſen bemerken: 
wei Bropheten weifjagen nicht in gleicher Weiſe.“ Wenige’ find 


"andy in: dem Maße berufen, eine derartige Arbeit zu übernehmen 
£* . 
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(welche im vollen Sinne des Wortes beftimmt ijt, eine Lücke aus: 
zufüllen), wie e8 Dr. Beer vermochte. Cr beſaß ein umfafjenves 
Gevähtniß, ausgebreitete Kenntnifje auf dem Gebiete jüdiſcher Wiffen- 
fhaft, verbunden mit Bibel-, Talmud- und Midraſchkunde. Dabei 
war er ein echter deutjcher Gelehrter voll Gründlichkeit, und mit 
den ernſteſten Studien beſchäftigt, bewahrte er fich dennoch ein offnes 
Auge und einen offnen Sinn für alles Schöne, Die Arümmungen, 
in die fi oft der forſchende Geift verſenken muß, thaten der graben 
Richtung feines Denkens feinen Eintrag. Er verſtand es hell, Har, 
durchſichtig zu fhreiben, Feine Spur von dem Schweiße des Ber: 
faſſers war an der Arbeit fihtbar. Ueberdies beſaß er ein kindlich 
reines Gemüth und wußte manche talmudijche Sagen und Legenden, 


welche von unlautern Lippen erzählt, keuſche Ohren beleidigen 'wür: 


ben, iin dem Tone bibliſcher Naivetät darzuftellen, fo daß das un- 
ſchuldigſte Gemüth fie wie ähnliche Stellen in ver Bibel Left. 

Wir behalten uns vor, an einem andern Orte Einiges zur 
Charakteriſtik des zu früh Verklärten mitzutheilen, ohne auf das 
Biographiiche einzugehen, da eine berufene, würdige Feder, Die des 
Herrn Seminarbireftors Dr. Frankel in Breslau, ehemaligen Ober: 
rabbiners in Dresden, diefes Amt bereit3 übernommen hat. Derſelbe 
neröffentliht in feiner Monatsſchrift (begonnen im Februarheft des 
Jahrg. 1862, ©. 41) unter der Meberfchrift: 

. Dr. Bernhard Beer, ein Lebens: und Zeitbild, 
eine Biographie, welche hoffentlich durch einen Separatabdrud dem größern 
Bublicum zugänglich gemacht werden wird. Vielleicht würde auch Schreiber 
viefer Zeilen nit ganz objectiv. fhildern können, da er in dem Ver⸗ 
ewiglen einen Freund und zeiten Vater verloren bat, er erlaubt 
ſich daher bier Das Uxtheil einiger berühmter Männer ven Lefern 
diefer Blätter zu übergeben. ; 
©. Munk in Paris ſchreibt an einen Freund, als er die trau: 


zige Nachricht erfuhr: „Nur drei⸗ oder viermal in meinem Leben 


war: es mir gegönnt, mich einige Zeit mit dem. edlen Manne zu 
unterhalten, do dies war genug, um ihn als Menſchen und Iſtae⸗ 
liten zu würdgen. Den Gelehrten habe ih mit Vielen unter ung 
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duch feine Schriften hohjhägen gelernt und meine Studien geben 
mir vielleicht das Recht, ihn einen Geiftesverwandten zu nennen, 
Ih babe in ihm einen nachſichtsvollen, tief eingehenden und mild 
belehrenden Beurtheiler meiner Beftrebungen verloren.“ 


Berthold Auerbach Schreibt an die Wittwe: 
Berlin, 12, November 1861. 
Warum unfer Freund A. nicht jhreibt? So haben Sie’ ge— 
wiß jhon oft gefragt, werthe Freundin, Und mit Recht. Sie 
mwifjen, daß: von. den hundert und humdert, die Ihren edlen groß- 
gefinnten Mann im Leben liebten und ihm im Tode nachtrauern, 
feiner das mehr mit ganzer Seele und. ganzem Herzen thut, ala id). 


Und e3 ift nur. einfacher Entgelt. Von den Vielen, die ich das. 
Glück habe, mir im Geifte und in perfünlicher Liebe zugehörig zu. 


wiſſen, hat feiner mit. reinerer und mächtiger Seelenenergie. mein 
Leben und Streben: erfaßt, als mein herzwarmer Freund Dr. Beer. 
Und doch ſchrieb ih Ihnen noch niht? Ih war in Kiffingen, chi 


kam mit meinem Freunde Dr. St. aus A. am Abend von einem, 
erfriſchenden Waldgange zum Brummen, ich fühlte mein ganzes Weſen 


erleichtert und da tummelten ſich fröhliche Menfchen und die Muſik 


ließ helle Töne erklingen. Da ftellte mich mein hiefiger Hauswirth 
A. dem Dr. 2. aus 8, vor und e3 war gewiß aus innerer Bes 


drängniß, die ihn als erfte Worte mir fagen ließ: die Nachricht von 
Dr. Beer hat Sie gewiß auch fehr erſchreckt. Ich fragte und er= 
fuhr das Entſetzliche. Mir wankten die Knie, das ijt ein Todes= 
ftreich aus. heiterem Himmel. — Jh wanderte mit ſchwerer Mühe 


meit hinaus in die Einfamkeit, die Sonne ging hell hinab über der. 


Erde, in der nun wieder eines der Findlich reinften. und mannhaft 
hochgefinnteften Herzen ruht. 

Ich kann Ihnen nicht jagen, wie ich vor tiefem Wehe mir 
gar nicht zu. helfen wußte, aber. das Tann ich fagen, daß. nirgends 
auf. der Melt dem herrlichen Manne tiefer nachgetrauert wurde, als 
da in der Cinfamfeit von mir, ; 














6m 


Sofort andern Tages wollte ih Ihnen fehreiben, aber jo oft 
ich die Feder anſetzte ſchwindelte mir. Ich nahm mir vor, Ihnen 
von der Schweiz aus zu jchreiben, wo ich gefaßter, troſtbringender 
ſein zu können hoffte. 

Ich traf in B. unfern Freund Prof. L. und in der Lichten- 
thaler Allee im ‚hellen Sonnenſchein gingen unfere Gedanken trauernd 
dem Geſchiedenen nah. Es muß, ein Troſt jein, Ihnen und uns 
Allen, und unfer tieffter Wunfh, dab es auch uns einft fo ergebe, 
daß wo zwei Menfchen, die dem reinen Gedanken leben, fich be— 
gegnen, fie fo des hinmweggerafften Geiftesgenoffen denken und ihn 
im Geleite haben, Es bleibt ein unverlierbares Beſitzthum, ſolch 
einen Mann, wie ven nun Verklärten gekannt zu haben, und ein 
böhres, ihn als Freund bejefien zu haben. Die Tugend, Freund 
zu fein, ſich erfreuend am Leben des Andern, wohnte feinem mäch⸗ 
tiger inne als unferm Freunde Beer. Die die lebendige wahr: 
bafte Güte des Menſchen leugnen wollen, ihnen kann das Grund- 
weſen des Geligen als fiegenves Beiſpiel entgegen geftellt werben. 
63 ſteht nicht leicht wieder einer auf auf Erden, dem das Inne: 
‚ werden jeves Guten, mas den Sieg der Sumanität befundet, fo 
zum perfönlichen Feſte wurde wie ihm und der jedes Unſchöne, Lieb: 
fofe, Inhumane fo als perfönliche Kränfung empfand. Er bat das 
wahre Leben in Gott gelebt, in der ewigen Idee, und feine Theil- 
nahme war ein Gegen für Jeden, der ihrer unmittelbar theilhaftig 
werden konnte. 

Wenn es für uns, die wir nur theilnehmen konnten an der 
ftändigen Edelſinnigkeit des Verklärten, ein reiner Troft fein muß, 
doch Theil genommen zu haben, muß es für Gie, verehrte Freun⸗ 
din, ein um fo vollerer fein, da Sie das volle ganze Leben des 
fheuern jeltnen Mannes ganz Ihr eigen nennen konnten. 

Ich mollte Ihnen von der Schweiz aus fchreiben, aus dem 
Naturleben heraus, das nächſt der Wiſſenſchaft dem DVerflärten fo 
belle Bejefigung bot. Ich kam auch dort nicht dazu, Bei allem 
Streben und allem theilweifen Gelingen, das mir noch im "Reben 
wird, fehlt mir eine der erquidendften Empfindungen: mein Freund 
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Dr. Beer kann mir feine theilnehmende Freude nicht mehr kund⸗ 
geben. Ih will fie im Geifte fefthalten. Ich Bin jebt tief in 

Trauer. verfenkt. : Im Monat Detoher farben mir Bruder und. 
Schweſter in der Heimath. Es wird Herbft, die durch Bande des 
Bluts und des Geiftes Zugehörigen geleiten nicht mehr auf dem 
weiteren Lebenswege. Treues Gedenken und rüftiges Weiterftreben, 

fo Yang der Tag uns befchieden, iſt Pflicht. A 

Zwei meiner beften Freunde treffe ich num in Dresden nicht 
mehr: meine Freunde Rietfchel und Beer, der eine ganz Chriſt, 
der andere ganz Jude, aber beide eingeborene Söhne des einen 
untheilbaken ewigen Geiftes, jeder in feiner Weiſe ftändig im ver 
reinen Idee Yebend, Tinvlihen Herzens und männlichen Geiſtes, 
Freunde in der beglüdendften Bedeutung des Wortes. 

Es muß genügen, ihr Gedenken in der Seele zu bewahren, 
bi3 man felber zum Gedenken wird und der Wunſch kann nur fein, 
ihnen glei) im Gedenken zu werben. 

Sp reihe ich Ihnen denn im Geifte die Hand, verehrte Freun- 
pin. Wie haben vafjelbe Heiligthum im Gedenken des Verklärten, 
feine Gegensfraft halte Sie aufrecht 

: Ihr Freund 
Berthold Auerbach. 


Dr. Gutzkow äußert in feinen Unterhaltungen am häuslichen 
Herd, Jahrg. 1861, Nr. 39 u. N. Folgendes *): „Wer Dr. Beer 
perſonlich kannte, hat das Bild eines. jüdiſchen Gelehrten mit fo 
eigenthümlich Yebhaften Farben empfangen, daß ihm die Crinnerung 
an ihn nicht ſchwinden wird. Gealtert durch einen unermüdlichen 


*) Eine am 17. Zufi d. 3. von dem Dresdener Dberrabiner Landau 
zum Gevähtniß des aus dem Leben gefchiedenen Dr. Bernhard Beer 
gehaltene Rede (im Buchhandel erfchienen bei R. Kunze) giebt in treffen« 
den Umriſſen ein Bid des Verſtorbenen. Die Schilderung: it wahr 
und verfchweigt nichts, was zum Schmuck des Dahingefchiedenen diente, 
Dennod verbot dem Nedner die Nüdficht anf eine feierliche Verfamm- 
dung ein noch charakteriftifcheres Gingehen auf feinen Gegenftand. 


J 
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Fleiß vielleicht ſchon in jungen Jahren, darum jedoch “in feinen alten 
noch von einer jugendlichen Friſche ſowohl des Geiſtes wie Gemüths 
gehörte Beer zu den Zierden nicht nur des Kreiſes, in welchem er 
duch Geburt und, Glaubensbekenntniß lebte, ſondern auch der Ger 
lehrten feinen, Vaterſtadt überhaupt, Sein Weſen und. Benehmen, 
fein Phantafie- und Gemüthsleben hatte etwas Kindliches. Er blieb 
ſich auch in dieſer harmloſen, zutraulichen und auf jeden neuen Ein- 


drud wie. mit den Intereſſe der Neugier. eingehenven Art bis an 


fein Ende gleich. Die Bücherwelt, in ver er Iehte und zu. derem 

hebräifhen, Grundftoff. jede nur, irgend die. jüdifchen Intereſſen bez 
rührende neue, Erſcheinung auf dem philefophifchen, theologifahen und 
biftorifchen Gebiete gewiſſenhaft und regelmäßig, hinzueriworben wurde, 
war ihm eine lebendige, tiv möchten fagen grünende und blühene.. 
Sie erſetzte ihm nicht den Tempel der Natur, den er nit minder 
gern. beſuchte und durch Reifen und. anftrengende Fußpartien mit 
wahrer Luft an Feld und Wald ſich zu erweitern ſuchte; jene: 
Bücherwelt war. ihm _die. eigentliche und. höhere Offenbarung Gottes. 
Eeine Bücher waren feine, perfönlichen Freunde und Feinde, je nach⸗ 
dem. Der friedvolle, ſanfte Mann konnte ſich mit der Feder in 
der Hand und, gebeugt über die neueſten Zuſendungen des Buchladens 
über manches erzürnen, was er ſonſt mit Milde ertrug. Die Ieben- 
digen Verfaffer, denen er fpäter vergab, fielen ihm erſt nur nad 
den Geiftern und Dämonen ein, die ihm aus diefen Büchern ent: 


gegen traten. Beer gehörte der orthodoxen Richtung an, ohne ſich 


gegen die Rechte der Philofophie zu verfchliegen. Die chriſtliche 
Theologie war ihm ein Gegenſtand ſteter Anregung; ſelbſt manche 
chriſtlichen Theologen werden Strauß' „Leben Jeſu“ nicht fo gründ⸗ 
lich ſtudirt haben, wie diefer unermüdlich feinem Berufe. hingegebene 
Gelehrte, 

An dem BVerftorbenen. waren. die beiten Seiten des Juden⸗ 
thums vertreten. Seinen unermüdlichen Hang zum Wohlthun unter⸗ 
ftügte glücklicherweiſe eine ſorgloſe Lebenslage. Bei keinem gemein⸗ 
ſamen Zweck, auch auf deutſch⸗nationalem Gebiete, fehlte ſeine Gabe 
und fie wurde von ihm wie mit einem Segen ertheilt; fein Auge 
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verfolgte das, was .er- gab, in faft kindlich zu nenmender Crwartung 
des. Gewinns, den die gute Sache auch gerade durch dies fein fo 
gern gegebenes Scherflein davon tragen würde, *) 

Seine Kritif war feine ägende, wenn auch oft fcharf tadelnde, 
Im. allgemeinen. betracjtete. er die jüdiſche Literatur. wie. die Privat: 


- angelegenheit. einer großen Familie. Es :mußte ehrbar und. pietät- 


voll in ihr. zugehen. Was die Signatur des Frivolen trug, war 
ihm wie der. Lebensgang des verlovenen Sohnes. 

Ein: Bater hat dann Urfahe, ‚einem ſolchen noch weit. mehr 
zu zümen, als die andern, doch ijt auch er der einzige, der am 
meiften- auf Wiederkehr: hofft und. verzeiht.” 


Julius Sammer im Dresdner Journal vom 4. Juli 1861: 

„m 1. Juli ift aus unſrer Mitte ein edler und bedeutender 
Mann heimberufen worden, deſſen Tod in meiten Kreifen jchmerz- 
liches Bedauern erregen wird, der Borfiand der hiefigen ifraelitifchen 
Gemeinde, Dr. B. Beer. Die lebtere erleidet einen ſchweren Ber: 
luſt Durch fein Hinſcheiden, und die Verbienfte, die er fih um die 
felbe erworben, ſind um fo jchöner und gewichtiger, je mehr fie 
zugleih aus einem liebevoll menfchligen und warmen Kern hevoor- 
gegangen. Was er al Menſch war, verläugnete er nicht als Mann 
der Wiſſenſchaft, in welcher er unter den jüdiſchen Gelehrten eine 
hervorragende Stelle einnimmt, Seit einer Reihe won Jahren be- 
fhäftigte ihn eine Aufgabe, deren Beendigung ihm nicht vergönnt 
fein follte, nämlich die großen Charaktere des alten Teſtaments nah 
der jüdiſchen Tradition zu ſchildern. Nachdem‘ er bereit3 früher eine 
Heinere Monographie Aaron's im Wiener Jahrb. f. Iſraeliten von 
Joſ. Wertheimer (Jahrg. 1856) veröffentlicht, gab er im Jahre 1859 
das „Lehen Abrahams nah Auffaſſung der jüdifhen Cage mit 
erläuternden Anmerkungen und Nachweiſungen“ heraus (Leipzig, 


*) Bon feiner reichen Bücherfammlung hören wir, daß fie von ſei⸗ 
ner hinterlaſſenen edeln Witwe theils dem jüdiichen Seminar in Bres— 
lau, theils der Leipziger Bibliothek geſtiftet iſt. 
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Oskar Leiner), ein ebenfo von umfafjender Gelehrfamkeit zeugendes, als 
von ernftem und edlem Geifte durchdrungenes interefjantes Buch, 
und in ven legten Jahren arbeitete er an einem, „Leben Mofis", 
einem größern Werke, von dem man lebhaft wünſchen muß, daß 
& fih in feinem Nachlafje vollendet und zur Herausgabe abge- 
ſchloſſen finde. Beiläufig fei hier auch feiner „Jüdiſchen Literatur: 
briefe“ gedacht, deren Fortfeßung er fich ebenfalls vorbehalten hatte. 
Die Borfehung hat feinem irdiſchen Leben und feiner Thätigkeit 
früher als man ahnen Tonnte, ein Ende "gefegt, aber er hinterläßt 
ein ihn ehrendes Andenken, den Namen eines wahrhaft guten Men- 
hen, der mit dem ihm anvertrauten. Pfunde feines Geiftes und 
Gemüths redlich gewuchert hat.“ 

Diejenigen, die den Dahingeſchiedenen kannten, wird es freuen, 
die milden Züge des hingebenden Freundes, des liebevollen Mannes 
theilweiſe wieder zu erkennen, Andere, die ihn nicht gekannt, dürf⸗ 
ten Intereſſe haben, den Mann, der unabläſſig durch Worte und 
That für ſein Volk und für die Verherrlichung ſeines Glaubens 
gewirkt hat, kennen zu lernen. 

Wien, im Auguſt 1862. 

G. Wolf. 


—ñii 





Jeben Mofes 


nah Yuffaffung der jüdifhen Sage. 


; Erfter Abſchnitt. 
Vorgeſchichte. Die Ifrxeliten in Aegypten bis zur Geburt Mofis, 
(2. Mof, 41-22); 

Urs es wer nah dem Tode Jakobs, da wurden feine‘ 
Nachkommen von den Wegyptern alfobald mit fanften und gleis⸗ 
nerifhen Worten zu allerlei Handarbeiten hereingezogen. 1) Vier 
und fünfzig Jahre verfloffen ſeitdem und auch Jofeph farb.) Letz⸗ 
isrer hatte die Gunft Mechron's, eines Sohnes und Nachfolger jenes 
Pharao, der ihn einft erhoben, ) — fi zu erhalten gewußt; ja 
fein Anfehn wie fein Einfluß waren noch geftiegen. 

Sernerhin war Joſeph nicht bfos erſter Rathgeber des Königs, 
fondern auch mit jelbftftändiger Leitung aller Rechts- und Negierungs- 
angelegenheiten betraut, Die Bewohner Aegyptens waren ihm faſt 
durchgaͤngig in Liebe zugethan; nur wenige Stimmen äußerten ſich 
mißbilligend, daß ein fremder Mann im Lande herrſche. — Doch 
nah Joſephs Tode ward es anders; ber Widerwille gegen die eirt- 
gewanderten Fremdlinge wuchs nun. Während die Nachkommen 
Jakobs jet dahinftrebten, mehr und mehr im ägyptiſchen Volke 
aufzugehen und Viele ſogar die Beſchneidung deshalb vernachläſſig⸗ 
ten, nahm die Stimmung des Landes einen entgegengeſetzten Um- 
ſchwung. Gott hatte es fo gefügt, daß die frühere Liebe der 
Hegypter zu den Hebräern nunmehr allmählich in Haß fid wandelte, 

Man begann fortan wirkliche Herrfeherrechte über Die Hebräer 
oder Iſraeliten auszuüben, belegte fie mit Abgaben und Frohnen, 
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| wovon fie als freie Einwanderer bisher verſchont geblieben waren. 
— Bald darauf erließ der König einen Befehl, daß fein Volt ihm 
ein feſtes Schloß erbaue, mobei auch die Hebräer hilfreiche Hand 
leiften möchten, und alſo geſchah es. { 

Zwei und zwänzig Jahre nach Joſephs Tode ftarb Levi, der 
jenige von Jakobs Söhnen, der. alle feine Brüder überlebte. Nur 
hörte von Seiten der Aegypter alle Rückſicht auf. Felder, Wein—⸗ 
| ‚Härten und fonftige Beſitzthümer, die Jofeph feinen Brüdern einſt 
geſchenkt, als fie nach ihres Vaters Jakob Begräbniß ſich erſt ge— 
weigert hatten, nach Aegypten zurückzukehren, wurden jetzt ihren 
| Nachkommen wieder entzogen und die Sfraeliten förmlich geinechtet. 
| N Die Aegypter, weichlih und arbeitfchen, gewinn- und vergnügungs⸗ 
ı fühtig, beneideten den Wohlſtand der Hebräer und waren ihnen 
| darum gram geworden. Die Hebräer, fittlih und tugendhaft, wer- 
mehrten ſich auf wunderbare Weife (eine Frau gebar ſechs, zwölf 
oder gar ſechszig Kinder auf einmal, allefammt Träftig und mohl- 
gefaltet) und gelangten durch Thätigkeit zu Vermögen und Anjehn. 
So fürchtete man, ihre Macht könne den Aegyptern Gefahr bringen. 
Vergeblich ſuchte dev König das aufgeregte Volk zu bejhwichtigen. 
Ihr Ihoren, jagte Pharao zu den Wortführern der Menge, bis 
jegt ernährten fie und und. nun ‚follten wir fie unterdrüden? Wäre 

- Joſeph nicht gewefen, ‚jo mären wir ja nicht am Leben erhalten 
" — worden! — Doch nichts fruchteten dieſe beſänftigenden Worte. Der 
Konig ſelbſt ward vom Throne geſtoßen und erſt nachdem er dem 
Drängen des Volks nachzugeben verſprochen hatte, nach drei. Mo— 
IL F> naten wieder in feine Würde eingejegt. 

Neun Jahre verfloſſen und jener, dem. ifraelitiichen Stanme 
noch wohlwollende Regent. ging mit Tode ab. Ein neuer Herrſcher,*) 


— 











*) Nach einer Verſion ein Sohn des vorigen Königs, nach Ans 
deren von einer andern Dynastie, und nach Manchen nicht einmal von 
königlichem Geblüte. Nah einer Meinung geſchah alles Folgende noch: 
unter der Herrichaft defjelben Pharao, der Joſeph erhoben, ‚aber jegt 
| ſolche Anordnungen traf, als wenn er Letzteren nie gefaunt hätte. 
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Namens Melol („ver Zerteiber”), beftieg den Thron. Die Helden 
amd hochgeftellten Männer Aegyptens aus der Beit Joſeph's lebten 
nicht mehr, ein neues Gefchleht war herangewachſen, dem die Er⸗ 
inneung an das, was die Söhne Jakobs zum Frommen des Lan: 
des geleiftet, ganz abging. Sp wurden die Jfraeliten von num an 
immer härterem Drude unterworfen. — Kurze Zeit nachher ward 
Aegypten mit einem Kriege überzogen, in deſſen Folge die Lage 
ver Sfraeliten fih noch verſchlimmerte. Die BVeranlaffung jenes 
Krieges reiht in eine frühere Zeit hinauf, wie aus Folgendem * 
erſehen. 

Da der Leichnam Jakobs ſeinem letzten Willen gemäß (1. moſ. 
47, 30) in die Doppelhöhle bei Hebron beigeſetzt werden ſollte, 
war auch Eſau mit ſeinen Söhnen und zahlreichen Gefährten her⸗ 
beigeeilt, angeblich um den Bruder zu beklagen und zu beweinen, 
in der That aber, um die Beiſetzung der Leiche in das väterliche 
Erbbegräbniß zu verhindern. Nach Iſaaks Tode 'hatten nämlich 
Eſau und Jakob einen Vertrag unter ſich geſchloſſen, wonach alles 
bewegliche Eigenthum aus dem väterlichen Erbe an Eſau, alles un⸗ 
bewegliche hingegen, einſchließlich des Erbbegräbniffes an Jakob zu⸗ 
falle. Jetzt wollte nun Eſau jene Uebereinkunft ganz in Abrede 
ſtellen und als Erſtgeborner das Erbbegräbniß für ſich in Anſpruch 
nehmen, in der Meinung, Jakobs Söhne würden den Beweis vom 
Daſein jenes Vertrages nicht beibringen können. Doch ward von 
dieſem der ſchnellfüßige Naphtali ſofort nach Aegypten geſendet, um 
die beſtrittene Vertragsurkunde ſchleunigſt zu holen. 

Inzwiſchen ſuchte Eſau der Begräbnißhöhle mit Gewalt ſich 
zu bemächtigen. Ein Handgemenge entſtand zwiſchen feinen. Ge— 
führten und den Söhnen Jakobs. Hierbei ward Eſau ſelbſt ge⸗ 
tödtet, feine Kampfgenoffen aber nahmen theils die Flucht, theils 
geriethen fie in Gefangenfhaft und wurden mit nach Aegypten ge- 
nommen, ion fie den Nachkommen Jakobs dienftbar blieben, Unter 
diefen . Gefangenen befand ih auch Zepho, Sohn Elipha's, Soh⸗ 
nes Eſau's. (1. Mof. 36, 11). 

Noch bei Joſeph's Lebzeiten machten die Söhne Sfaws in 
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Verbindung mit andern morgenländiſchen Völkern einen Einfall in 
„Aegypten, um jene Gefangenen zu befreien ; allein der Verfuch miß- 
ang und hatte‘ vielmehr. ‚die Folge,’ daß die. gefangenen Eſaviten 
in ſtrengeres Gewahrſam kamen. Doc entwichen fpäter Zepho und 
feine ‚Gefährten und ſuchten seine Zuflucht in Dinhaba (in Afrika). 
Angias (Aeneas) wieder Beherrſcher jenes Landes hieß, nahm die 
Flüchtlinge in Chren: auf und ernannte jogar Zepho zu feinem Heer—⸗ 
fuhrer. Dieſer benugte feine Stellung, um Angias zu einem Kriege 


gegen. die, Aegypter und Hebräer zu bewegen. . Anfänglich wollte 


Angias nicht darauf eingehen, doch gab er endlih nad und ließ 
ein großes Heer zufammenziehen, das in Aegypten einfallen follte. 
Zufällig befand ſich aber im Gefolge des Königs Angias ein fünfs 
zehnjähriger Jüngling Namens Bileam, Sohn Beor's, ſehr ge: 
ſcheidt und verfahren in Zauberwerken. Dieſem befahl der König 
durch Zauberkunſt zu ermitteln, wer im bevorſtehenden Kampfe den 
Sieg davon tragen werde. Bileam bildete Reiter und Kriegswagen 
aus Wachs, die beiden gegenſeitigen Heere vorſtellend, ‘tauchte fie 
in künſtlich bereitetes Waſſer, machte mit zerſchnittenen Palmzweigen 
„allerlei zauberhafte Bewegungen über dem Waſſer und — bald be— 
‚merkte. man, daß die den Kriegern Angia's nachgebildeten Geſtalten 
vor denen ‚der Aegypter und Hebräer niederfielen. Angias, hier 
durch abgeſchreckt, wollte nun vom Kriege gegen Aegypten nichts 
wiſſen; Zepho aber verließ Dinhaba und wendete ſich nach dem 
„Lande. der Chitäer. Hier gelangte er zu vielem Anſehn, führte 
glückliche Streifzüge gegen Nachbarvölker aus und ſchwang ſich end⸗ 
lich zum) Herrſcher auf. Von Angias, feinem früheren Gebieter, 
angegriffen, ſchlug er dieſen wiederholt in die Flucht. Siegestrun— 
„ten veranlaßte nun Zepho die Chitäer in Verbindung mit den Edo— 


miten, Jsmaeliten und andern morgenländifchen Stämmen in 
-„ Aegypten, einzufallen, um an den Hebräern Nahe zu nehmen, 


Zepho brachte unermeßliche Schaaren zufammen, venen bie 
Aegypter ein gleichfalls zahlreiches Heer entgegen ſtellten. Auch die 
in der Provinz Goſen wohnenden Hebräer zogen mit in den Krieg. 
Doch nahmen ſie die Aegypter nicht in ihr eignes Heereslager auf, 
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aus Furcht, die Hebräer möchten fie — die Aegypter — den 
Feinden, die doch alte Stammgenoſſen der Hebräer waren, über⸗ 
liefern. Die Iſraeliten mußten daher ein Hintertreffen für ſich 
bilden, das den Aegyptern erſt dann zu Hülfe kommen ſollte, wenn 
dieſe vor der feindlichen Uebermacht gewichen ſein würden. — Zepho 


ließ durch den jetzt bei ihm weilenden Bileam wieder Zauberverſuche 


machen, um den Ausgang des Kampfes zu erſpähen; doch gelang 
die Kunſt diesmal nicht und war kein Ergebniß ſichtbar. Aber 
Zepho muthvoll und unerſchrocken griff dennoch die Aegypter an, 
dieſe wurden geſchlagen und bis zu dem Standorte des hebräiſchen 
Hintertreffens zurückgeworfen. Auf den Zuruf der fliehenden Aegypter 
rückten die Hebräer jetzt gegen den Feind an und, obwohl nur ein 
kleines Häuflein, brachten fie. dem Heere Zepho's und feiner Ver: 
bündeten eine gewaltige Niederlage bei. Die feindlichen Schaaren 
geriethen ganz in Verwirrung und flohen nach der äthiopiſchen 
Gränze zu, bis wohin die Iſraeliten ſie verfolgten. Während der 


Verluſt des Feindes ſehr bedeutend war, büßten die Iſraeliten nicht 


einen Mann ein. Kaum hatte aber das Handgemenge zwiſchen den 
Hebräern nnd den feindlichen Heeren begonnen, da entwichen die 
Aegypter feiglings vom Kampfplage, fuchten Verſtecke auf und über: 
ließen es den Hebräern allein, mit der feindlichen Uebermacht fertig 
zu werden, Voller Ingeimm ſahen die Sfraeliten. ji) ganz ver⸗ 
laſſen von den Aegyptern, da kam es denn wor, daß manche ägyp- 
tiſche Nachzügler von den ſiegreich heimfehrenden Hebräern unter 


‚Spott und Schmähreden getödtet wurden. 


Die Räthe Pharao's und die Aelteften des ägyptifhen Volks 
erſchienen jet vor dem Könige aljo beginnend: 

Furwahr, das iſraelitiſche Volt ift ſtärker und mächtiger als 
wir, Es wird Div. bekannt: geworden fein,. o Herr! was die 
Sfraeliten bei unfrer. Heimkehr. nom Kriege Schlimmes uns. zuge 


. fügt: Du fabeft ihre Tapferkeit, wie fie. mit geringer Anzahl das 


fo: zahlreihe feindliche Heer. überwanden, Sieb ung nun einen 


Rath, o König! wie wir fie nach und nad) vertilgen, damit fie 
nicht im Stande feien, bei einem wieder ausbrechenden Kriege ihre 
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Tapferkeit zu Gunften des Feindes zu verwenden, una belämpfen 
und e3 dahin bringen, dab wir unterliegen und fie wohlbehalten 
aus dem Lande ziehen oder wir gar felbft werjagt werben.” Und 
Pharao erwiederte: „Darob vernehmet meinen Rath und laſſet 
uns nicht davon abweichen, Pithan und Raamſes (Tanis und 
Peluſium, On und Heliopolis) find nicht ftart genug, einem Feinde 
auf die Länge zu widerſtehen; wir müſſen daher dieſe Orte mehr 
befeftigen. So ergebe ein Töniglicher Befehl in ganz Aegypten und 
ver Landſchaft Gofen, daß alle Einwohner ohne Unterfchied, Aegypter 
wie Hebräer, herbei eilen und an jenen Feftungsbauten fich bethei⸗ 
figen, wofür jeder einen auszufeßenden Lohn erhalte. Melden fich 
auch fraeliten zum Bau, fo zahlet ihnen eine Zeitlang ven ihnen 
zufommenven Sohn. Später aber bleibt ihr nach und nach unver⸗ 
merkt von der Arbeit weg, laſſet die Iſraeliten den Bau allein 
fortfegen und machet euch zu ihren Vögten und Auffehern, am 
Ende entziehet ihnen den Lohn ganz und gar umd, wenn fie zu 

- arbeiten ſich weigern, fo brauchet "Gewalt. Thut ihr alſo, fo wird 
unſer Sand befeftigt und die Iſraeliten erden geihwäht, daß Sie 

und fortan nicht ſchaden.“ 

Diefer ſchlaue Nathſchlag fand Beifall, und ward alfobald in 
Vollzug gefegt. Nun berief der König eine Verfammlung der Iſra⸗ 
eliten und ftellte ihnen faft bittweife vor, doch ja an den Arbeiten 
Ah jämmtlih zu betbeiligen, Pharao felbft Tieß eine Biegelform 
um ben Hals fi hängen, nahm Korb und Schaufel zur Hand, 
Wer dies fah, ahmte ihm nach, Ifraeliten wie Aegypter, au an⸗ 
geſehene Beamte Pharao's ſchloſſen ſich an, denn wer durfte wohl 
Sch wächlichkeit vorſchützen und zurückſtehen wollen, wenn der König 

‘  Telbft Hand ans Werk legte? Go gingen die Iſraeliten mit Ri: 
ftigfeit zur Arbeit und, Träftig wie fietwaren, hatten fie bereits am 
Abend des erften Tages eine bedeutende Anzahl von Piegeln gefer: 
tigt. Diefe Anzahl ward fogleih al Maaß ver an jedem folgen: 
den Tage zu liefernden Menge feitgefegt. — So verfloß ein Mo: 
nat, da fingen die bis dahin bei den Arbeiten noch mit thätigen 
Beamten Pharan’s an, allmählig weg zu bleiben, doch ward ven 
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Iſraeliten noch der ausgeſetzte Lohn gezahlt. Aber nachdem ein 
Jahr und vier Monate verfloſſen waren, da ließ kein Aeghpter 
mehr bei der Arbeit ſich blicken. Nun war "den Iſraeliten nicht 
bloß aller fernerer Arbeitslohn "entzogen, ſondern auch "das; "was 
fie früher erhalten hatten, von gewaltthätigen Vögten ihnen wieder 
weggenommen, Zu ſolchen Antreibern und AHuffehetn waren die 
roheſten und graufantften Menfchen, die weder Mitleid noch Nachſicht 
fannten, ernannt worden. Wer von den Iſraeliten ſich meigette, 
ohne Lohn ferner zu arbeiten oder nur -aus Crmattung der Laſt 
unterlag, ward von: jenen harten ‚Drängern mit heftigen: Schlägen 
dazu- angehalten oder in Feffeln gelegt. . Die Iſraeliten mußten nad) 
und nah ganz Aegypten befeftigen, Borrathshäufer anlegen, Pyra— 
miden bauen, den Nilfluß in Kanäle. ableiten, Städte mit, Dämmen 
umgeben, damit das Waſſer nicht eindringe und Sümpfe bilde 
Diefe Arbeit war man genöthigt immer wieder aufs Neue zu be: - 
ginnen, da der Bau. theils einfiel, theils won durchſickerndem Waffer 
mweggefpült wurde, So befahl man ihnen Dinge zu vollführen,. die 
ihre Kräfte übertiegen; häufte Arbeit auf Arbeit, erjt in Lehm und 
Ziegen und dann auch Feldarbeiten jeglicher Art. Nebenbei muß: 
ten fie allerlei Kimftfertigfeiten erlernen und, um an harte, Dienfte 
Tih zu gewöhnen, Handlanger und Arbeiter zugleich fein. Auch. die 
Frauen wurden herbeigezogen und zu Dienften verwendet, die ge— 
möhnlih Männer verrichten; fie mußten große Fäffer mit Waſſer 
füllen, Bäume umbauen, aus Gärten Grünwerk herbeiholen u. dgl, 
Die Männer hingegen wurden nad Beendigung ihrer ſchweren 
Tagesarbeit noch zu allerlei weiblichen Verrichtungen genöthigt, zum 


Kneten, Baden u. ſ. m. Man gönnte ihnen weder Schlaf noch 


Erholung, fie durften nicht anders als auf die bloße Erde fich legen. 
Tag und Naht wurden fie befhäftigt, da man vorgab, daß durch 
das tägliche Hin- und Hergehen von der Werfftätte nach ihrer 
Wohnung zu viel Zeit verloren gehe, um die beſtimmte Arbeit 
pollenden zu Tönen. In ver That aber wollte man fie dadurd 
vom Verkehre mit ihren Frauen abhalten, Auch ergingen Anord- 


nungen, daß. die Hebräer an ihrem Körper und in der äußeren 
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Erfheinung Alles befeitigen, was an ihre Abftamung erinnerte. 
In Folge dieſer harten und schweren Bedrückungen nannten vie 
Ifraeliten den damaligen ägyptiſchen König nicht mehr „Melol“ 
fonvern  „Meror” (der Verbitterer); weil er ihnen das Leben fo 
verbitterte, Doch es follte noch ſchlimmer werden. Gin bevorjtehenver 
Krieg zwifhen den Edomiten und Chitäern ließ befürchten, daß auch 
Aegypten wieder angegriffen werden würde; da werfchärfte Bharao- 
feine, ohnehin ſtrengen Befehle gegen die Sfraeliten und fie mußter 
noch unabläffiger arbeiten, 


Während aber die Negypter dahin trachteten, den iftaelitifchen 
Stamm aufzureiben und deſſen Vermehrung ihnen mie ein Dorn 
im eignen Auge vorfam, tief eine göttihe Stimme von oben: 
„Und dennoh wird jener Stamm fih mehren und aus- 
breiten!“ 


Waren auch die Männer in Iſrael durch den unfäglihen Drud 
an Geift und Körper erfehlafft worden, ſo flößten: doch die gotte3- 
fücdtigen Frauen ihnen wieder Muth ein, Täglich eilten fie zum 
Brummen, um für ihre Gatten gutes trinkbares Waſſer zu ſchöpfen. 
Da fügte es der Allgütige, dafs ihre Cimer halb mit jenem Ge- 
tränfe, balb mit Heinen Fiſchen fih füllten. Die zättlihen Frauen 
braten nun folhe nebft anderen ſchmackhaft bereiteten Speifen ihren 
Männern nad der Arbeitsjtätte bin, eine jede pflegte den. Gatten 
dort ſorgſam und fuchte den Nievergebeugten durch den Troſt zu 
erheben, daß der gegenwärtige Drud doc nicht ewig dauern und 
Gott fie. einjt allfammt.erlöfen werde. Die liebende Sorgfalt der 
Frauen berührte fanft der Männer Herz; Iſraels Sprößlinge nahmen 
zu und das Land ward voll von ihnen, gleih wie mit dichtwach⸗ 
ſendem Geſträuche. 


Da begaben ſich (es geſchah dieß im 125. Jahre nah Ja— 
kobs Einwanderung in Aegypten, vierundfünfzig Jahre nach Joſephs 
Tode) die Aelteſten und Weiſen des ägyptiſchen Volks abermals zu 
Pharao und‘ jtellten ihm vor, ie, die Iſraeliten ungemein ſich 
mehrten, troß der ihnen auferlegten ſchweren Arbeiten, 
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Der König möge. daher: auf eine neue: wirkjamere, Maßregel 
finnen; um die Vertilgung des iſraelitiſchen Volks herbeizuführen. 

Wohlan, erwiederte der König, ſo gebet ihr jetzt an, wie die⸗ 
ſes Ziel zw erreichen! Da ließ einer ber königlichen Räthe (nach einer 
Berfion: Job aus Uz) alſo ſich vernehmen: „Allerdings unſeren 
Abfihten ſehr entſprechend war und ift heute noch jene Anoronung, 
welche deine Weisheit, o König! in's Reben treten ließ, nämlich die 
Sfraeliten mit harter Arbeiten zu belaften; darum bleibe felbe au 
fernerhin für immer aufrecht erhalten. Aber um unſere gerechte 
Furcht wor: der) überhand nehmenden Menge jenes Volks zu: befeiti- 
gen, geftatte ich mir noch Folgendes anzurathen. Möge ein kö⸗ 
niglicher Befehl an die Hebammen erlaffen werden,” jedes: männliche 
Kind, dag die Häbräerinnen gebären, ſogleich nad der Geburt zu 
tödten. Kommt diefes zur Ausführung, ſo erliſcht ihr Mannes: 
ftamm und‘ wir haben fürder bei Kriegsfällen die Iſraeliten nicht 
zu fürchten.“ 

Diefer Vorſchlag warb von dem König und feinen Raͤthen 
gebilligt, Mar tonnte ja ſonach den Umftänden gemäß, das Ber: 
brechen auf die Hebammen jhieben. 

Pharao lieb die “beiden hebräifchen Hebammen vor fi kom⸗ 
men, welche den übrigen ihres Stammes vorſtanden. E3 waren 
dies Mütter und Tochter, nämlich Jochebed und Mirjamt). 
Letztere, obgleich erſt fünf Jahre zählenn, leiſtete doch bereits der 
Mutter bei ihrem ſchwierigen Berufe hülfreihe Hand. Beide wid⸗ 
meten den Neugeborenen die zartefte Pflege; forglih wuſchen und 
putzten ſie die Kleinen, beſchwichtigten ſie mit ſanftem Zurufe, be⸗ 
Äprengten die Schwächlichen mit kräftigendem Trante und förderten 
auf jede Weiſe der Kinder Gedeihen und Wachsthum. So vervantte 
ihnen: Iſrael die Zunahme an blühenden Sprößlingen, in des Vol⸗ 





) Nach anderer Verf. Schwiegermutter und Schnur, Jochebed N 
und Eliſcheba, Tochter Aminadab’s (2. Mof. 6, 22)- Nah andrer N 
Berfion waren beide Hebammen ägyptiſche Proſelytinnen feommen 

Sinnes, 
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kes Munde erhielten jene Hebammien. daher‘ die Beinamen: Shifra 
(vie Verſchoͤnernde, die Befänftigende) und Puah (die Burufende, 
Beiprengende). : 

Als nun Beide vor dem Könige erſchienen und diefet ihnen 
fein tyranniſches Begehren ‚eröffnete, ‘tar 8 zuerſt die jugenliche, 
Mirjam, welche zornglühenden Antlises gen Pharao hintrat, in die 
Worte ausbrehend: „Wehe dem Manne, wenn Gott ihn einft ftra- 
fen wird megen folder Unthat!”  Strads wollte der Wüthrich fie 
ergreifen und töbten lafjen. Doch befänftigend fiel die Mutter ein: 
„DO König, beachte nicht ihre Reden, fie iſt ja noch ein unverſtändi⸗ 
ges Kind!” Pharao nahm jegt eine milvere Sprache an, hob hervor, 
daß die neugeborenen Töchter am Leben. bleiben: follten, blos auf 
die Knaben ſei es abgejehen, aber deren Tödtung möge heimlich 
geſchehen, daß Die Mütter es nicht gewahr würden. — Um. die 


Hebammen feinen‘ Planen willfährig zu machen, ſuchte er ſie auf 


dieſe Weiſe in ſein Vertrauen zu ziehen. Er ließ den Jüngeren 
ſogar Liebesanträge machen, die fie mit Entrüſtung zurückwieſen. 
Jetzt drohete er ſie alleſammt nebſt ihrer Habe dem Feuertode zu 
übergeben, wenn fie feine Anordmungen nicht wollführen würden. 

Dod nicht vermochten Pharao's gewaltige Drohungen den 
gottesfücchtigen Sinn wankend zu machen, der die Hebammen erfüllte, 
Alſo ſprachen fie zw fih: „Unſer Erzwater, der fromme Abraham, . 
begründete einjt eine Stätte, die Vorüberziehenden zu jpeifen*), er 
fragte nicht nach Volk und Glauben, wo e3 galt, unftäten Wan: 
derern das Leben zu friften und wir — follten die zarten Spröß: 
linge, die unferer Sorgfallt anvertraut, mit eigenen Händen töbten? 
dern von uns eim ſolches Beginnen!“ 

Und nicht thaten fie daher, was ver König von Aegypten 
ihnen befohlen.  Anftatt die Kinder zu töbten, verforgten fie wiel- 
mehr folche mit Speife und Trank. Gebrach es ven Wöchnerinnen 
an Mitteln, ſo eilten die Hebammen zu den wohlhabenden Frauen 
und forderten dieſe auf, ihre bedürftigen Schweſtern mit genügender 
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Koft zu verfehen, damit das Leben der Neugeborenen erhalten bleibe. 
An den himmlifchen Water aber wendeten ſich die Hebammen in 
inbrünftigem Gebete, alfo: „O Herr des Weltalls! ftehe den Müts 
tern  gnäbig bei, daß fie die‘ Geburt: leicht überſtehen, laſſe die 
Kinder ohne Unfall dem Mutterſchooße entfteigen, möge keines blind, 
lahm oder mit einem andern Leibesfehler zur Welt kommen, kein 
Glied ihnen abgelöft werden müffen! O Here! Dir ift e3 bekannt, 
welchen ‚Gefahren wir trotz bieten, dern Befehle Bharao's Widerſtand 
zu leiften; möge Fein Unglück bei ven Geburten widerfahren, damit 
unfere Stammgenofjen die Schuld uns nit beimeſſen/ uns nicht 
verdächtigen, als hätten wir ein Kind getödtet oder verſtümmelt! 
Und der Mllwaltende erhörte ihr Flehen, kein Unfall ereignete ſich, 
Mütter und Kinder blieben am Leben, wohlgebildet alleſammt waren 
die Neugeborenen. Da ver König erfuhr, daß fein Befehl nicht 
vollzogen werde, ließ er jene Hebammen aufs Neue worfordern, mit 
folgenden Worten fie anredend: „Wiffet ihr nicht, daß ihr des 
Todes ſeid, meinem Gebote entgegen zu handeln? Warum. ließet 
ihr die Kinder amı Leben?“ Die Hebammen verfegten: „Bedenke, 
o König, daß den ägyptifchen Frauen nicht gleichen die Hebräerinz 
nen, hatte ja ſchon ihr Urvater Jakob in feinen legten Segensworten 
(i, Mof. 49, 6, 9, 14, 17, 21,27) feine Nachkommen bem 
Thieren des Feldes verglichen, und ſo kraͤftig wie dieſe find fie 
wahrlich auch, dabei entſchloſſen und werftändig, fo daß der. Hebamz 
men fie gar nicht bedürfen." Frommen Gemüths vichten fie ihre 
Augen betend zu Gott, eine ſchnelle und leichte Geburt erflehend. 
Der Herr läßt es geſchehen, und noch ehe wir gekommen, ſind fie 
raſch und: fonder Unfall entbunden.“ 
Gott ivendete das Herz. Pharao's zur Milde, daß er ben 
Hebammen Kein Leid zufügte; doch ließ Pharao in befondere Häufer 
fie einfohliegen, damit fie ferner den gebärenden Hebräerinnen nicht 
Beiftand leiften. — Der Allgerechte aber lohnte jenes Fromme und 
mutbige "Verhalten ver | Hebammen; Prieſter und: Gottesdiener, 
Fürften und hohe Tunftverftändige Männer, , als" Mofes, Aron 
und Bezalel, der die Stiftshütte fertigte, entftaminten ihrem Schooßel 
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"Fünf Jahre verfloffen, = das iſraelitiſche Volk hatte fich inzwi⸗ 
ſchen immer noch vermehrt — da träumte dem Pharao, als: ſäße 
er auf feinem königlichen Thron, vor ihm ein alter Mann mit eirter 
Wage in den Händen, die er im Begriffe war vor Pharao aufzu⸗ 
bängen. Als dieß geſchehen, erfaßte ver alte Mann die Fürſten, 
Vornehmen und Aelteſten Aegyptens, ſowie deſſen Bewohner alle⸗ 
ſammt, Männer, Weiber und Kinder, band ſie aneinander und legte 
ſie in die eine Wagſchale, in die andere Schale that er weiter nichts 
als ein junges Milchſchaf. Dennoch ſank vie letztere Schale. Pharao 
erſtaunte über die wunderbare Erſcheinung, daß das Heine Lamm, 
womit die eine Schale gefüllt war, ſchwerer wiege, als die ſämmt⸗ 
lichen Bewohner des Landes, welche in der andern Schale ſich be: 
fanden. Erwacht ließ Pharao fogleih alle Weiſen, Zauberer und 
Wahrſager im Lande vor ſich fommen, erzählte ihnen den Inhalt 
feines: Traumes und wünfchte deſſen Deutung zu kennen. Da er: 
griff jener Bileam, Sohn Beors, der jegt mit feinen Söhnen Janis 
und Jambres, am ägyptiſchen Hofe ſich aufhielt, das Wort und 
ſprach: „Wifje, o König, diefer Traum beveutet ein großes Unge⸗ 
mad, daß über Aegypten bereinbrechen wird. Unter den Hebräern 
wird ein Knabe geboren werden, der, wenn er erwachſen, das Land 
verwüjten, die Herrſchaft der Aegypter ſchwächen, dagegen die 
Iſraeliten erheben und fie mit jtarker Hand aus dem Lande führen 
wird. ‚Die Tugend. jenes Anaben wird Alle übertreffen und fein 
Name in immerwährendem rühmlichen Andenken bleiben, Ermäge 
daher, mein Fürft, auf melde Weife diefe dem Lande drohende 
Gefahr noch. abzumenden iſt. Pharao erwiederte betroffen: „Was 
bleibt ung noch zu thun übrig? Was wir big jeßt ausfannen, um 
die Macht der Hebräer zu ſchwächen, werfehlte feinen Zwei, Gieb 
du jetzt an, wie wir ihnen beifommen!” „Der König möge,” wer: 


ſetzte Bileam, „doch erſt die Meinung der anderen Räthe vernehmen, 


dann wolle er auch die feinige vorbringen.“ 
Aufgefordert: zum Sprechen, nahm jegt NEuel der Midjanite 


& (auch Jethro genannt), damals "einer von ben Räthen des ägytifchen 


Königs, das Wort, alſo beginnend: „Lange lebe der König 





+ 
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Willſt du meinem Rathe folgen, fo laß ab von den Hebräern, thue 
ihmen Nichts zu. Leid, Schon feit grauer Zeit hat ihr Gott Ge: 
fallen an ihnen’ gefunden und: ftets fie beihügt. Wer Hand an fie 
legt, bleibt nicht ungeftraft. » Weißt du nicht? mit welchen Plagen 
dein Vorfahr einſt heimgeſucht wurde, da er die Gattin ihres Ur: 
ahns Abrahams in feinen Palaft nahm? Nicht befjer erging e3 dem 
König von Gear. So ward aud ein anderer ihrer Urväter, 
Jakob, aus den Händen feines ihn verfolgenden Bruders erteitet. 
Nichts vermochte der aramätjhe Laban, nichts die Fürften Kenaans 
gegen ihn auszurichten. Der König dieſes Landes fogar — dein 
Großvater — fah fi veranlaßt, Joſeph zur höchſten Würde zu 
erheben, deſſen Weisheit erfennend, womit er Aegypten nor Hunger: 
noth bewahrte, Deshalb wurden doch den Hebräern fichere Wohn: 
ftätten im Sande Gofen angewieſen, weil Aegypten ihnen feine Er⸗ 
haltung verdankt, Darum verfolge die Jſraeliten nicht weiter; 
Stehet ihr Aufenthalt im Lande dir nicht an, jo gewähre ihnen 
freien Abzug, entlaffe fie nady dem Lande Kenaan, mo ihre Väter 
weilten.“ 

Doch nicht fanden ſolche Worte Eingang bei Pharao, ſein 


Zorn entbrannte vielmehr auf's höchſte. Rẽuel ward ſofort aus dem 


Rathe gewieſen und verließ Aegypten zur ſelben Stunde nach ſeinem 
Vaterlande Midian heimkehrend. „Sjob aus Uz, gieb du nun deine 
Meinung kund! rief jetzt der König, mas mit den Hebräern begin- 
nen?” job öffnete nicht feine Lippen, ſchweigend vielmehr beutete 
er an, der König möge ganz nach eigenem Ermeſſen verfahren. 
(Ob diefes verhängnißvollen Schweigens ward er von dem Aller: 
höchſten zu jenen Törperlihen Schmerzen verdammt, die er päter 
erlitt.) 

Da erhob fich Bileam wiederum und fpradh: „D mein König, 
du haft wahrgenommen, wie alle Verſuche, den Hebräern beizufom- 
men, "bis jegt fcheiterten. Co wird es auch ferner der Fall fein, 
wenn du meinem Rathe nicht folgeft. Glaubft du etwa durch 
Feuer fie vertilgen zu können? da täuſcheſt du dich, mein Fürſt; 


blieb ja Abraham, ihr Ahn, ſelbſt im Feuerofen, worin jener König 
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von Babylon ihn werfen. lieg, umverfehrt !: Willſt du fie mit dem 
Schwerdte, mit Stahl und. Eiſen tödten? Bedenke, daß auch von 
ſolchem Tode einer ihrer Urväter, Iſaak, gerettet und ſtatt ſeiner ein 
Widder hingeopfert wurde! Wähnſt du mit Steinen ſie todt zu 
werfen ? Auch, dieß wird. dir ‚nicht gelingen, ‚denn fie find Söhne 
Jakobs, deſſen Macht einem Felſen gleiht (1. Mof. 49,24). Chen 
fo. wenig werden die ſchwerſten ‚und- härteſten Arbeiten ſie aufreiberz, 
ihr Bater Jakob, ſo ſehr auch Laban ihn knechtete, unterlag nicht! 
Nur ein Mittel giebts, die Hebräer zu vernichten. Gieb ſie dem 
Waſſertode preis!) Keiner ihrer Altvorderen ward nom Waſſer 
noch „erretteth Des Himmels Ahndung ob ſolcher That haſt du auch 
dann nicht zu fürchten, denn eine ſolche Ahndung erfolgt nur Maaß 
für Maaß. Mit Waſſerfluth aber werden die Irdiſchen nicht mehr 
heimgeſucht, ſo lehrt uns ſeine alte Ueberlieferung. Darum befiehl, o 
König, daß, alle neugeborenen Knaben der Hebräer. in: den Fluß 
geiworfen werden!“ f 

nn Den’ König zögerte wicht, einen folhen Befehl, alsbald zu er⸗ 
laſſen. Um aber deſſen ungeſchmälerte Ausführung zu fihern; durf⸗ 
ten von nun an bloß Aegypterinnen Hebammendienſt bei den 
hehräiſchen Frauen verrichten; ſelbige hatten. die Entbindungszeit der 
Hebräerinnen ſorgfältig zu erforſchen und auf die Leibesfrucht zu 
ſehen, daß kein Knabe am Leben bleibe, Wer dieſem Gebote, zu⸗ 
wider handeln und einen Neugeborenen heimlich am Leben erhalten 
würde, ſollte mit feiner ganzen, Nachkommenſchaft getöbtet werden. 
Um, die Schwangerſchaft ‚der Hebräerinnen zw ermitteln, wurden ſo⸗ 
gar ägyptiſche junge Söhne. in die Badeanſtalten geſendet, damit 
ſie die ‚dort; badenden hebräiſchen Frauen beobachten und darüber 
Anzeige erſtatten mögen! 

Wie ſchrecklich mußte dieß den Hebräern fein! Nicht bloß 
der Kinder ſollten fie, beraubt werden und die Eltern ſelbſt ihre 
eignen Sprößlinge dem... Tode “zuführen müſſen, aud“ die baldige 
Auflöfung ihres ganzen Stammes fahen fie vor Augen! In ſolch 
troſtloſer Lage trennten ſich Viele von ihren Frauen; Andere thaten 
dies, nicht, auf Öott vertrauend, daß er. ihr Geſchlecht nicht. werde 
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untergehen: laſſen. Und wie benahmen fich  diefe heldenmüthigen 

Feauen?: Nicht eingeſchüchtert duch Pharao's graufames Gebot be⸗ 

gaben: fie ſich, als ſie die Zeit ihrer Nieverkunft nahe fühlten, 

in ferne einfame Gefilde. Dort unter ſchattigen Fruchtbäumen bin: 

geftredt entſchlummerten fie ſanft. Gott ließ einen tiefen Schlaf 
über ie fallen, ohne Geburtstweher zu empfinden wurden fie ent- 

bunden. Engel kamen aus den Himmelshöhen herab, wuſchen und 
folbten die Kleinen, umbüllten fie mit bunten Gewändern und legten 

ihnen Butter» und Honigjheiben in die Händchen, damit fie jo: 

gleich Nahrung fänden, Da die Mütter erwachten und. dieß jahen 
riefen fie dankerfüllt gegen Gott aus: „Gelobt feieft Du, Allgegen: 
wärtiger, der Du deine Gnade und Treue nimmer verfagft den Nach⸗ 

kommen Abrahams! In Deinen Händen laſſen wir fie, diefe unfere 
Kleinen, Dein Wille, - o Herr, geſchehe!“ Pharao's Schergen hatten 
indeffen die Spur jener Frauen verfolgt und kamen heran, ihnen 
die zarten Sprößlinge zu entreißen und dem Tode zu meihen. Da 
gefhah ein Wunder, die Erde öffnete fih plöglih und verſchlang 
jene Neugeborenen, barg ſie in unterirdiſche Höhlungen, wo fie 
wohlerhalten blieben. Die Aegypter führten Stiere herbei, über⸗ 
pflügten den Boden, im Wahne, die wunderbar Verſunkenen zu zer⸗ 
malen. Doch dieſe ſproßten wieder aus der Erde hervor, gleich 
den Gewächjen vom Felde und Walde, | und, vom Boden abgelöſt, 
kehrten fie, unvermerkt heerdenweiſe zu ihren Eltern heim, — Nicht 
weniger; offenbarte fi Gottes Fürforge zur Erhaltung. der in den 
Fluß geworfenen Knaben. *) Der Strom: fpülte fie lebend aus und 
warf fie an die fteinerfüllten: Ufer der nahen Wüfte. Hier ent- 
floß den fie umringenden Steinblöden Honig und Del zur Nahrung 
und. Ealbung ver Kleinen bis fie heranmuchjen: Drei Jahre: und 
vier Monate waren den’ Sfraeliten info angjt: und ſchredenvoller Weiſe 
dahingegangen, da erſchienen eines Morgens — es war am 7. Tage 
des. ‚zwölften. Monats (Adar) — die Wahrſager und Sterndeuter 





*) Die: Anzahl derfelben war nah Einigen 10,000, nach Andern 
600,000, ) 
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unvermuthet vor Pharao und ließen fich alſo vernehmen: „Heute, 
o Fürft, wird der Knabe geboren, der das ifraelitiihe Volk befreien 
| wird! Dieß und noch eins haben wir aus den ‚Sternen ertundet: 
Waſſer wird der Anlaß feines Todes fein. Doch nicht ward ung 
offenbart, ob jener Knabe hebräiſchen oder ägyptifchen Stammes jein 
wird!" Wohlen, herrſchte Pharao fie an, fo möge man von nun 
an und bis jener Knabe feinem Schickſale erlegen ift alle Neuge- 
borenen männlichen Geſchlechts ohne Unterſchied, Hebräer wie Negypter, 
| in ben Fluß werfen! 

I. ö Und alſo geſchah es, 











| Zweiter Abſchnitt. 


i 
j x Mofes Abftammung, Geburt und Kindheit. 
(2. Mof. 2, 1-10.) 


Da Jakob aus dem Vaterhauſe nah Meſopotamien geflüchtet 
war und eine Gotteserſcheinung ihm und feinen Nachkommen eine 
fegensreiche Zukunft verheißen hatte (1. Mof. 28, 10), gelobte er: 
Wenn der Almächtige ihn ſchützen, vor fündhaften Thaten auf der 
Reife ihn bewahren und in Frieden die Heimath wieder betreten 
laſſen werde, jo wolle er von all feiner Habe ven Zehnten Gott weihen. 
Wohlbehalten und veih an Heerden aus den aramäifchen Gefilden 
zurückkehrend, ſonderte der fromme Erzvater, treu ſeinem Gelübde, von 
all ſeinem Beſitzthum den Zehnten zu heiligem Zwecke ab. Doch 
jener Engel, der am Jakobsſtrande ihm erſchienen (1. Moſ. 52, 
28 u. f.), ließ alſo gegen ihn ſich vernehmen: „Wähnft du, Jakob, 
bein Gelübde ſchon ganz erfüllt zu haben? Wiſſe, nicht blos irdiſche 
Gaben heiſcht der Herr! du haft ja der Söhne mehr als zehn, dieſe 

| haſt du dem Herrn noch nicht verzehntet. Wollteſt du nicht einen 
—9 dem Dienſte Gottes weihn? Und Jakob that alſogleich wie der Engel 
ihm bedeutet. Von dem jüngſten ſeiner zwölf Söhne, Benjamin 
amals noch im Mutterſchooße) begann er aufwärts zu zählen, da 
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war Levi, der: zehnte und. ihm traf das Loos „heilig zu fein dem 
Eigen” zum Priefterberuf ward er erkoren *). ae ar 

Roh in Kenaan wurden dem Levi von feiner: Gattin Adina 
(2.4. die Anmuthige), Tochter Jobabs, des jüngften Sohnes: Joftans, 
Sohn Ebers aus ſemitiſchem Geſchlechte**) (1. Moſ. 40, 29), drei 
Söhne Gerfon, Kehath und Merari; fpäter, da Jakob mit feinen 
Hansgenofien nad "Aegypten zog, ehe fie nod das Innere der 
Hauptſtadt erreicht hatten, noch eine Tochter Jochebed (d. i. ‚Gott 
zum Ruhme, gleichbedeutend mit dem Namen: Thekla);, geboren. 
Levi'3 zweiter Sohn, Kehath‘ (fo genannt als Anfang‘ der Größe 
und’ Vereinigung, die Iſraels Stämme in ihm einft finden wütben), 
zeihnete durch Frömmigkeit fih aus und erhielt deshalb den Bei- 
namen „der. Fromme!“ — i 

Levi war e3 insbefondere,- der feinen Nachkommen in Aegyp- 
ten den Geift der Gottesfurdt einflöhte und das Bewußtfein ihrer 
Abftammung in ihnen wach zu erhalten fuchte. Während die. übri= 
gen Stämme Iſraels auf bie Abkunft ihres Geſchlechts nicht ach⸗ 
teten, mit dem ägyptiichen Volke ſich zu verſchmelzen ſtrebten (vergl; 
oben den 1. Abſchn. S. 14), ſogar über die Beſchneidung ſich hin⸗ 
wegſetzten und Diele dem Götzendienſte huldigten, blieben Levi's 
Sprößlinge treu dem väterlichen Glauben. Pharao's Machtgeboten 
teogend, beobachteten fie unabläffig. Die von den Erzvätern ererbten 
Lehren und Sapungen und gaben ſo der Heiligung Gottes ſich hin, | 
Diefe Geſinnungstüchtigkeit und bie größere Erkenntniß, welche Levi's 


*) Nach andrer Verſion zählte Jakob die Erftgeborenen feiner vier 
Zrauen (Ruben, Joſeph, Dan und Gad) nicht mit, als ohnehin den 
Herrn geheiligt. Er begann Daher von Simeon abwärts zu zählen, de 
war Benjamin der achte, fodann aufs Nene mit Simeon anfangend — 
Levi der zehnte. 

**) Nach andrer Verfion hieß Levis Gattin Melha und war von 
den Töchtern Aram's aus der Rachkommenfchaft Therachs (1. Mof. 22, 4), 
und nad einer noch andren Berfion Heirathete jeder der Söhne Jakobs 
Amit Ausnahme Joſephs) feine mit ihm: zugleich  geborne Zwillings⸗ 
ſchweſter. 
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Söhne: beſaßen/ erwarb ihnen ſelbſt die Achtung der Aeghpter und 
fie blieben verfehont von den harten Arbeiten, die man den Iſraeli— 
ten auferlegt) Hatte.) Mit richtigem Einblicke durchſchauten fe — 
Levis Nachkommen auch" bald jene Hinterliſt der Aegypter, wo⸗ 
mit dieſe die! Hebräer zum Atbeitsdienſte herangelockt hatte (ſ. oben 
&. 16) und hielten ich in Zeiten davon fernn 

Dem Kehath, Sohne Levi's, ward noch bei Jakobs *) Leben 
fein älterer Sohn Am ram (hohes Volk, da der hochgeſtellte Briefter- 
ſtamm von ihm entfptießen follte) geboren, fpäter (1. Ehren. 4, 17) - 
auch „Cfon“ (Schub, Hilfe) "genannt, denn von. ihm Fam Hülfe für 
Hreaek Amram "übertraf feine" Vorfahren noch an Frömmigkeit; 
vor ihm, wie von Levi und Kehath heißt es daß fie durch Ihren: 
frommen Wandel die göttliche Herrlichkeit, die ſeit Adams Sünden: 
Fall ihren irdiſchen Wohnſitz verlaſſen und gen Himmel ſich erhoben 
hatte, der Erde wieder allmälig näher brachten! Durch ſeine her⸗ 
vorragende Kenntniß, gepaart mit Sanftmuth und Beſcheidenheit 
zeichnete Amram vor Tauſenden ſich aus: er blieb fo fündenrein, 
daß der Tod ihn nimmer hätte erreichen fünnen, wäre nicht. ſeit 
Adams! Tagen Sterblichkeit über die Menjhheit verhängt "worden. 
Amram **) erwählte ſich feine Baſe Jochebed (auch 1. Chrom. 4, 18) 
Jehudia genannt, weil ihr die: Religion: der Juden ihre Entſtehung 
verdankt), Tochter Levi's zur Gattin Dieſe gebar ihm eine Tochter 
Mirjam (von Marar bitter verbittern, fo genannt, da um jene 
Zeit eben die Aegypter ven Sfracliten das Leben zu verbittern an⸗ 
fingen) und nach Verlauf von vier Jahren einen Sohn, den ſie 
Ahron nannte (von hara, ſchwanger fein, weil Pharao's Befehl 
an, die, Hebammen, die. neugeborenen Graelitifchen Knaben zu tödten, 
während, ihrer Schwangerſchaft ergangen: war). Amram, ver. bei 
feinen » Mitbrübern in hohem!" Anfehen ſtand, war: von ihnen: zum 





Nach a. Verſton an demfelben Tags, da Jochebed, Levis Toch⸗ 
ter, zur Welt kam. 5 
9Der mach a.) Verſion eine Zeitlang im Lande Kenaan, auf 
dem Gebirge Hebrons zugebracht haben ſoll. 
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Haupte der Rathsverſammlung berufen worden. ı Da er «Kunde er⸗ 
hielt von jenem kindermörderiſchen Befehle Phardo's, ſtellte ser) bei 
ſeinen Volksgenoſſen den Antrag, unter ſolchen Verhältniſſen lieber 
ganz won ihren Frauen ſich zu trennen, Amram ſelbſt machte den 
Anfang und- Viele folgten ſeinem Beiſpiele. Drei Jahre verfloſſen * 
da kam ein göttlicher Geiſt über Mirjam und, im Hauſe umher⸗ 
ſchreitend, brach fie in folgende Weiſſagung aus: „Meinen Eltern 
wird noch ein Sohn: geboren, der. Iſrael aus den Händen ber 
Aegypter errettet!" Zu ihrem Vater aber wendete fie ſich alſo— ıbe= 
ginnend: „Wehe, mein Vater, was haſt du ıgethan? Dein Rath⸗ 


ſchlag ift noch graufamer,, als die Anordnung Pharao's! Diefer hat 


blos die Vertilgung der Knaben im Auge, aber die von dir er⸗ 
griffene Maßregel entzieht dem iſraelitiſchen Volke jedwede Nachkom⸗ 
menſchaft — Pharao's Befehl tüdtet vie Neugeborenen, raubt ſie 
dieſer Welt, doch nicht der jenſeitigen, du aber willſt Geburten über⸗ 
haupt. verhindern, entzieheſt alſo den Weſen, die in Folge deines 
Raths gar nicht ins Daſein treten, auch allen Antheil an der zu⸗ 
künftigen Welt! Ob Pharaos, des Tyrannen, ſchreckliche Verfügung 
Beſtand haben wird ift fraglich, aber bedenk wohl, daß das was 
von dir, dem Gerechten und Frommen ausgeht, ſonder Widerrede 
in Vollzug geſetzt wird 1” 

Amram ſchenkte alsbeild ven Worten feiner Tochter Gehör, 
Ohne Zögern und ohne Aufſehen zu erregen, begab: er ſich zu der 
von ihm verjtoßenen Gattin. Der Engel: Gabriel geleitete, ihn und 
eine Stimme vom Himmel: förderte feine Schritte. ‚Auf Neue 
führte er Jochebed unter das Trauzelt und ſodann ins eheliche Ge: 
mach. Mirjam und Aron hüpften jauchzend woran und bie himm⸗ 
Küchen Engel fielen fingend ein: „So frohlodt die Mutter der Kin: 
ver (Palm 113, 9)“ 


*) Nach einer Verſion ehelichte Jochebed inzwifchen den (4. Mof- 
34, 25) erwähnten Elizaphan, Sohn: Parnach's, und gebar dieſem zwei” 
Söhne, Eldad und Madad (4 Mof. 11,26), u. m. a. Verſ. jedoch 


erſt fpäter nach Amram's Tode, 
& 
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» Bald ahmten auch die anderen Männer Amram nad und 
wien ſich flugs ihre Frauen zurüc. 

Einhundert "und dreißig "Jahre zählte Sochebeb damals und 
prangte wieder in jugendlicher Fülle, wie in früherer Zeit, da man 
fie als noch unvermählt, blos ſchlechthin Tochter Levi's nannte, Bald 
ward fie hwanger*). Amram, wegen des feinem Volke drohenden 
allmäligen Untergangs ohnehin beforgt, war faſt rathlos über das, mas 
nun zu thun. In feiner Angjt nahm er Zuflucht zum Gebet. Sein Flehen 


ging dahin, Gott möge ſich doc endlich derer erbarmen, die ihn 


anbeten, fie aus den Gefahren, morin fie ſchwebten, erretten, den 
Aegyptern aber die Hoffnung: entreißen,. je das. ifraelitifche Volk 
vertilgen zu können. Da erſchien der Ewige dem Amram im Traume, 
ihn. 'ermahnend, ‚nicht an der Zukunft zu verzweifeln. Wohl bin ich 
eingebenk eurer Frömmigkeit, ſprach der Herr, und werde ſolche nach 
Verdienft belohnen, wie ich meine Huld bereits eueren Vorfahren 


bewieſen habe; Von geringer Anzahl wuchfen fie zu. fo großer Menge 


heran, Abraham, allein aus Meſopotamien nad) Kenaan ziehend, 
überhäufte ich mit Glüdsgütern. Seine Gattin, vie Unfrugtbare, 
gebar, wie er es gewünfcht hatte. Ismael und feinen Nachkommen 
gab ih Arabien, den Söhnen der Ketura das Troglotivenland und 
Iſaak erhielt Kenaan. Jene Kriegsthaten, die Abraham dur 
meinen Beiftand vollführt hat, müfjet ihr euch wohl in Erinnerung 
bringen, twollet ihr nicht undankbar und gottvergeſſen fein. Jakob 
war wegen des glücklichen Zuſtandes, worin er und ſeine Kinder 
lebten, auch bei auswärtigen Völkern wohlbekannt. Mit ſiebenzig 
Seelen kam er nach Aegypten und jetzt zählet ihr mehr denn ſechs— 
mal: Hunderttauſend. Wiſſe, daß ich nun ebenſo für euer gemein— 
fames Wohl, wie für deinen Ruhm ſorgen werde. Denn jener 
Knabe, den die Aegypter fo ſehr fürchten, daß fie um deswillen die 


*) Nach. einer andern Verfion war Jochebed jedoch bei ihrer Trens 
nung von Amram ſchon drei Monate fhwanger. Nach diefer Annahme 
währte die Trennung nur einen Tag, indem ſie Amram bereits am fol- 
genden Tage wieder nahm. „ 

* 
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ifraelififchen Kinder  töbten laffeı, wird: dir geboren werden, Er 
wird deiten, die feinem Leben nachftellen , verborgen bleiben und, 
auf wunverbare-Meife erzogen, einft die Hebräer aus der ägyptifchen 
Knechtſchaft befreien. ı In Folge defjen wird fein: Andenken nicht 
blos bei den Hebräern, fondern auch bei fremder Nationen für alle 
Zeiten unvergänglid bleiben. Solche Huld gemähre ich dir une 
deinen Nachkommen, denn auch fein Bruder wird folde hohe: Cigen- 
{haften befigen, um fammt feinen Sprößlingen fir immermwährende 
Zeiten die Prieſterwürde zu 'befleiven. 

Nach feinem Erwachen theilte Amram dieſes Traumgeficht ſeiner 
Gattin Jochebed mit. Doch flößte jene Verkündigung Beiden nur 
noch mehr Unruhe, ein. Nicht blos, daß fie um bes Knaben 
willen beforgt waren,  aud die Verheißung feiner. großen Zukunft 
brachte fie in Aufregung *). Bald bewährte ſich indeſſen jenes pros 
phetifche Geficht. Nach Verlauf von ſechs Monaten gebar Jochebed 
einen Knaben, ohne während ihrer Schwangerſchaft und Entbindung 
Schmerz zu empfinden. Hierdurch und weil die Geburt früher ein⸗ 
getreten war, blieb ſelbe den Spähern verborgen. In dem Augen: 
blide, da der Knabe zur Welt kam (es war nad) der dritten 
Morgenftunde des fiebenten Tages im Adarmonate 1.3. 2368 
1. d. Schöpfung d. W., 130 Jahre-nad; Einwanderung der Kinder 
Sfrael in Aegypten), ward das ganze Haus mit einem Lichtglanze 
erfüllt, gleich dem hellſten Sonnen⸗ und Mondfheine, ‘Der zärtlichen 
Mutter- innige Sorgfalt um den Neugeborenen warb durch ſolch 
wunderbare Erſcheinung, durd das feine und lieblihe Ausfehen des 
Knaben (er gli einem Engel Gottes), durch feine Fräftige Geftalt, 
durch das abrahamitifhe Bundeszeihen, womit er zur Welt gekommen 
war, noch erhöhet. Die Eltern erkannten hieraus feinen einjtigen 
hohen Beruf und nannten ihn Tob oder Tobia (gut ift Gott), um 


*) Nach ter oben S. 29 Anm. mitgetheilten Verfion dauerte die 
Schwangerſchaft Jochebeds I Monate, uämlid, drei Monate vor ihrer 
Trennung von Amram und fechs Monate nachher; nach andrer Verſion 
war ſie nur ſieben Monate ſchwanger. 
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ihre Empfindung dadurch auszuſprechen .Amram küßte freudig 
feine Tochter Mirjam auf. die Stirn und rief ihr zu: Fetzt ſehe 
ih wohl, daß deine Weiſſagung erfüllt iſt!“ gJochebed aber ver: 
barg den Kleinen während dreier Monate in ihrem innerſten Ge: 
mache, wo fie Ächlief**). Doch Pharao, argwöhnend, feine mörderi— 
ſchen Befehle möchten nicht durchgängig zur! Ausführung gelangen, 
ließ ägyptifche Frauen mit ihren ‚Säuglingen: in die Häufer, um 
die ‚Neugeborenen auf «folgende Weile zu erjpähen. Gewöhnlich 
pflegt ein Kind zu fchreien, wenn es das Schreien oder Lallen eines 
anderen Kindes. vernimmt. Darum ſtachen vie Negypterinnen ihre 


‘eigenen Kinder beim Eintritt in Das Haus der Hebräer. Das ver: 


borgen: gehaltene: Kind wernahm das Schreien, erhob ebenfalls feine 
Stimme und war. dadurch wertathen. Länger als Drei Monate, 
nach welchem Zeittaume «man ihre: Entbindung wermüthete, konnten 
Daher Jochebed und Amram ven Kleinen nicht verbergen, — Sie 
mußten nun fürchten, das, Daſein des Kindes werde duch die an 
gegebene Lift oder auf fonftige Weiſe durch Späher, welche die ge: 
heimſten Winkel durchforſchten, um dem Könige etwas Neues zu 
berichten, entdeckt werden. Sie ſammt dem Knaben würden‘ alsdann 
dem Grimme Pharao's preisgegeben und Gottes Verheißung ver: 
eitelt werben. Beſſer iſt es, fagte Amram, des Kindes Heil und 
Rettung der göttlichen Fürforge allein überlafien, als einer unfihern 
Geheimhaltung zu: verttauen.  Diefe kann jowohl den Neugeborenen 
mie uns alle in Gefahr: bringen, ‚Gott: aber ftehen  wiele ‚Mittel 
zu Gebote, den Knaben zu fchügen und fein Wort zur Wahrheit 
zu machen. Auch erwogen Amram und Jochebed, daß Pharao's 
Sterndeuter wohl am ſicherſten zu täuſchen ſeien, wenn man das 
Knablein im Strome ausſetzte; denn jene würden dann wähnen, 
fein Schidjal habe ihn ereilt und nicht länger nad ihm ſuchen. 
Jochebed nahm daher ein aus Binfen (Papierſchilf) geflochte: 


NNach a. Berfion beſchnitten fie ihn am achten Tage und nanun⸗ 
ten ihn Jelutiel (Hoffnung auf Gott.) 
*) Nah And, in einem unterirdifhen Gemache. 
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nes Käſtchen von der Größe daß ein Kind bequem darin: Tiegen 
Zonmte, beſtrich es mit Pech und bedeckte deſſen Inneres noch mit: 
Lehm, damit der theure, unſchuldige Säugling: den üblen Geruch 


des Pechs nicht ſpüre, legte; das Kind; hinein, breitete zierliche Decken - 


zeltartig über daſſelbe, denn in ihrem Herzensjammer dachte ſie:— 
Nimmer erlebe ich wohl dieſes Kindes Trauzelt zu ſehen Mlſo⸗ 
bald ſetzte ſie das Kaͤſtchen in: des Schilfes Dickicht am Ufer: des 
Nilfluſſes, bis wohin das Schilfmeer damals ſich erſtreckte . Stöh- 
nend ging Jochebed von Pannen, die traurige Nothwendigkeit bitter 
beklagend, den ſchmählichen Tod ihres, Kindes ſelbſt befördern zu 
müſſen. In ihrer Verzweiflung: ſchlug ſie Mirjam aufs Haupt und 
rief: Nun; Tochter; wo iſt deine Prophezeihung?“ Zu Amram ge 
wandt fuhr ſie fortꝛ Mußte es einmal dahin kommen, warum 
ſetzten wir den Knaben nicht lieber ſogleich nach ſeiner Geburt aus? 
Ehe, ein. Kind menſchliche Nahrung erhält, wird es von Manchen 
fürwahr nicht einmal als menſchliches Weſen betrachtet. Jetzt aber, 
da es ſchon Schmerz wie Luſt in höherem Grade empfindet, iſt die 
Art ſeines Todes um jo peinlicher fir daſſelbe und verurſacht uns 
noch herberes Leid!" 

In banger Ungewißheit über das Gefeie de⸗ Knaben aa 
fernten ſich die, Eltern, von des Fluſſes Geftade, Mirjam: aber: blieb 
noch dort aufı der Mutter Geheiß und aus inniger, ſchweſterlicher 
Zärtlichkeit... Während das Käftchen mit dem Säugling allmählig 
auf dem Fluſſe hinſchwamm, ging fie dem Ufer entlang, um zu 
beobachten, was aus den Knaben: werden und mie a Weifjagung 
ſich doch noch erfüllen werde, 

Alles dies ereignete ſich am 21. des Monats Niſſan, dem 
Tage, von Anbeginn erkoren, daß einſt an demſelben das iſraelitiſche 
Volk jenen Preisgeſang wegen Errettung aus; den Fluthen des 
rothen Meeres (2. Moſ. 15, 1) anſtimme, Da ſchaarten ſich die 


) Nach e. Verſion hatte Gott der Jochebed befohlen, Das Kind 
in einen Kaſten zu legen und folches ohne Zagen und Traurigkeit dem 
Zluffe zu übergeben 

3 








34 


Engel‘ des Herin um ven Thron der göttfichen Majeftät und be— 
gannen aljo: „DO Herr des Weltalls, woran follen wir dich mah: 
nen? Jener erhabene: Sterbliche, berufen einft am dieſem Tage ur 


. der Spige feines Volks ein Siegezlied zu deinem Ruhm anzuftim: 


men wegen Errettung aus ven Fluthen, — ſoll ver hate 
felbft in den Fluthen feinen Tod finden?*) Der Allmächtige 
aber erivieverte: Ihr wiffet wohl, daß ih Alles überſchaue! Nicht 
vermag menfchliches Trachten daS zu ändern, was in meinem gött- 
lichen Rathe beſchloſſen tft. Jene, die in jchlauer Tüde um ihrer 
eigenen Sicherheit willen Andere ins Verderben ftirzen wollen, ge- 
langen nicht zum Ziele. Wer aber in’ Gefahren auf mich vertraut, 
wird felbit da, wo er e3 nicht erwartet, aus dem größten Unge- 
mach in unverhofftes Glüd verjeßt. So wid au im Gefhite 
dieſes Knaben meine Allmacht ſich offenbaren.“ 

Melol, König von. Aegypten, hatte damals nur nod eine 
einzige Tochter, die er fehr liebte. Bithja**) (Thermutis oder Ther- 
butis), jo hieß des Königs Tochter, bereit längere Zeit mit Che 
nefras, dem Beherrſcher einer Landſchaft in ver Gegend von Mem- 
phis, wermählt, war kinderlos. Dies verfegte fie in trübe Stim- 
mung, denn fie hatte ji einen Stammbhalter als einftigen Erben 
de3 väterlichen Reichs gewünfcht. Außerdem machte auh das ruchlofe 
und abgöttifche Treiben am Tünigfihen Hofe ihrem frommen Ge: 


*) Rah andrer Verfion fand die Ausſetzung des Säuglinge am 
6. des Monats Sivan ftatt, an dem Tage, an welchem fpäter die zehn 
Gebote auf Sinai offenbart wurden und die Engel ließen alfo ſich ver- 
nehmen: o Here des Weltalls, jener erhabene Sterbliche, berufen, daß 
einft Dein Gefeg auf Erden durch ihn geoffenbart werde, foll Heute 
umfonmen? Nach diefer Verfion waren von der Geburt His zur Auge 
fegung allerdings drei vollg Monate verflofien, wogegen die im Texte 
mitgetheilte Berfion annimmt, daß es Feine volle drei Monate waren, 
fondern. drei Vollmonde (15 Adar 1, 15, Adar 2 u. 15 Nifjan) und 
damals ein jüdiiches Schaltjahr gewefen fei. z 

**) Bithja (1. Chron: 14, 18), fo viel wie Bathia, Tochter Gottes, 
wegen ihres frommen Gebahrens fo genannt. (S. weiter ©. 35.) 


+ 
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müthe viel Kummer, dab fie fih zumeilen hinwegſehnte. Um jene 
Zeit nun hatte Gott das Wegppterland mit einer unerträglichen ſen⸗ 
genden Gluth heimgeſucht, fait alle Bewohner wurden dadurd mit 
Ausfas und hitzigen Geſchwüren behaftet. Um fih Heilung zu 
verihaffen, fuchte Alles ven Nilfluß auf und nahm darin Bäder.‘ 
Auch Bithja war von jenem Uebel nicht verfchunt geblieben, die in 
ihren Gemächern ihr bereiteten warmen Bäder hatten nichts ge: 
fruchtet. Obgleich vie Königstochter font nach Landesfitte den könig⸗ 
lichen Pallaſt nie verließ, beihloß fie nunmehr doch nah dem Nile 
bin ſich zu begeben. Von ihren Mägden begleitet wandelte fie zu 
dem‘ Fluſſe, dort zugleich für ihren Kummer Linderung fuchend und 
mit dem VBorfage, von dem Gögendienfte im väterlichen Haufe fi 
zu reinigen. Am Geſtade angelangt, bemerkte ſie jenes Käftchen 
auf der Wafferflähe. Vermuthend, vafjelbe Könnte wohl ein in 
Folge des Töniglichen Befehls ausgefegtes Kind fein, hieß fie eine 
ihrer Mägde hinſchwimmen, um das Käftchen den Fluthen zu entreißen 
und iht es zu bringen. Doch abwehrend hielten die Dienerinnen 
vereint dagegen ein: „Was heiſcheſt Du, o Fürſtin? Willſt Du fo 
die Anordnungen Deines königlichen Vaters vereiten? Und wenn 
audy das ganze Volk den königlichen Befehl mißachtet, To ziemt es 
doch den Dienern und Angehörigen des Monarchen nicht, feinem 
Willen entgegen zu handeln!“ 

Kaum aber hatten jene Dienerinnen diefe dem milden Sinne 
der Fürftin widerftrebenden Worte geendet ımd — verſchwunden 
waren fie von der Oberfläche ver Erde. i 

Der Engel Gabriel hatte die bösmwilligen Mägde alle bis auf - 
eine, die der Fürftin am getreuften war, in der Erde Schooß ver- 
ſenkt. Nun ftredte die edle Fürftentochter felbjt fchnell ihren Arm 
aus und Tangte nad) dem Käftchen hin, doch zu meit ſchon war _ 
ſolches vom Ufer entfernt, um es erreichenczu können. Da geſchah 
es, daß wunderbarerweiſe der Fürftin zarter Arm um viele, viele 
Ellen (60) fih verlängerte und das Käſtchen mit dem Säugling 
aus der Fluthen hob. Als fie folhes berührte, fühlte Bithja ſo— 
gleih von ihrem Törperlichen Hebel fich befreit, und da fie das Käſtchen 
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öffnete, war es, als wenn der Mbglanz PEPPER ihr 


entgegen — Den Säugling vom Kopfe bis zu den Füßen 
betrachtend,. erfreute, ſie ſich an- feiner Größe, und Schönheit, ‚Dad; 
fuhe ihr des ſtrengen Vaters grauſamer Befehl, moram,..die, Dies, 
nerinnen ſie eben gemahnt, durch die, Seele, ſchon war ſie im Bes 
griffe, das Käſtchen wieder imchen und, das, Kind. jeinem; — 
ſale zu überlaſſen. 

F Da. begann. der — heilig; zu weinen Engel Gabriel 
hatte: ihm einen Schlag, verfegt, um durch ‚fein, Meinen das Mits 
leid der Primeſſin zu erregen), er ſchluchzte fort und fort, , die, ihn 
beobachtende Schweiter, in ‚der, Nähe, gewahrend (oder, ver. ihn unz- 
ſichtbar geleitende, Engel, ahmte ‚die, weinende Kindesſtimme nach), 
während, der dreijährige Aaron unfern ſtand und ‚in: Thränen zer— 
floß. Der Fürſtin ‚Herz ward hierdurch tief gerührt, Erbarmen mit 
dem, Kinde, ja mütterliche Zärtlichteit gegen: daffelbe; bemachtigte ſich 
ibrer, als wäre es ihr. eignes; Daß der Knabe; hebräiſchen Stam- 
mes jein, mühe (denn Pharao's tyranniſche Maßregel, die neuge- . 
borenen Kinder männlihen Geſchlechts zu tödten, erſtredtte ſich zu— 
letzt ja auch auf, alle ägyptiſchen), ward zunächſt daran erkannt, 
daß er beſchnitten war, Fürwahr, rief Bithja aus, weichherzig und 
mitleidsvoll ſind die Hebräer, nicht, ſo leicht überlaſſen ſie ihre Kin: 
der dem Tode! Die Fürſtentochter jedoch erwägend, daß bei ihres 
Vaters Gejinnungen gegen ‚die Hebräer für den, Knaben int, könig- 
lichen Palaſte Sicherheit nicht zu finden ſein werde, ließ eine der 
am Fluffe umberwandelnden ägyptiſchen Frauen herbeiholen daß 


ſie den. Knaben ſäuge. Doch weder von dieſer noch von anderen 


hinzugernfenen ägyptiſchen Ammen wollte, der Kleine, Nahrung an⸗ 
nehmen (der Allmächtige hatte dies ſo gefügt, um den Säugling 
wieder ſeiner Mutter Bruſt zuzuführen, und daß— fein, ägyptiſches 
Weib je ſich rühme, Serslugertorene- mit, dem, Gott von —D 


ya unter die am Ufer —— ägyptifchen, Frauen, und Bith- 


ja's BVerlegenheit wahrnehmend, trat fie. zu dieſer hin, mit ſchüch— 


— 
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ANREDE alſo beginnend: Sohe Fürftin!, vergeblich" it Dein 


Minen,” dieſem Knaben eine wine zuzuführen, wenn fie nicht ſei⸗ 


nes Volksſtammes ft." Wollteſt Du aber eine Hebräerin dazu aus⸗ 


afenen, da wide es Dir vielleicht gelingen, daß er an ihrer Bruſt 
ſich nahre Dem Vorſchlage Mirjams Beifall zollend/ gebot br 
die Furſtin ſogleich eine Amme hebräiſchen Startmes zu holen. 
Geflügelten Schrittes, einem rüſtigen Jünglinge glei,” eilte "das 
Madchen von dannen und raſch bedenkend, daß ihre Mütter von 
Niemoandem hier gekannt fer, brachte fie dieſe ra And —* ſie 


ver Furſtin als hebräijehe Amme vor: 


Willig nahm nun der Kleine ſogleich abe und klammerte 
ſich an der Mutter Bruſt Verwundert hierüber brady die Königs: 
tochter/ gleichſam mmberoußt, die Wahrheit ſprechend, in folgende 
Worte an Zochebed gerichtet aus? „Hier iſt was Dein ift (das 
Dir ſo anhangt wie das Deine), fänge diefen Knaben fortän, Dei- 


nen Lohr, täglich zwei Silberlinge, "erhältfe Du von mir!” 


Und Jochebed that nach dem " Geheiße der Fürftin, "höheren 
Äh aber dorin findend, den Sohn erhalten md Ihrer mütter- 


Hilfen "Pflege übertragen zu ſehen "So wergilk der Allgütige ven. 


Edlen Ind Gerechten! Mit Lebensgefahr hatte Zochebed als ‚Heb- 
amme dem Anfinnen Pharao's getrogt und die Neugeborenen am 
Leben‘ erhalten GB, erſten Abjgit.), nun follte ihr die Genug- 


thuumg werden/ daß‘ fie’ den eignen Sohn aus ber Händen der 


Tochter jenes Wüthrichs wieder "erhielt und von diefer für deſſen 
Rahrung und Wartung ſogar noch Lohn empfing. 
Noch an demſelben Tage aber begaben ſich die Wahrſher 


wid Sterndeuter wieder zu Pharao, die frohe Kunde ihm bringend, 


daß jener Krrabe, Yon "went fie ‚geglaubt; er werde einſt das iſrae⸗ 
litiſche Volk befreien, nun im Waſſer — Verhängniſſe 
erlegen und numn richt mehr zu fürchten ſei— { 

Und ſo ward der granfame Befehl, die Kinder mannlichen 
Geſchlechts alleſamimt in den Strom zw werfen, zur ſelbigen Stunde 


Auhdgenommen. Das wunderbare Geſchick Hatte ſonach nicht blos 


jenem Säugling ſelbſt, ſondern allen Neugebornen in Aegypten ſeit⸗ 
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dem Rettung gebracht. In diefem Sinne vermochte bei einem fpä- 
tern Anlafje (4. Moſ. 11) der göttliche Mann mit gerechtem Un- 
muthe dem gierigen Volke einzuhalten: - „Fürwahr, daß ſechsmal⸗ 
hunderttauſend am Leben ihr zählet, daß fie nicht dem Mutter 
ſchooße kaum entiommen, des Nils Beute wurden, wies geſchah 
meinetwillen, es war die Folge, daß man mich den Wellen preig- 
gegeben wähnte!“ — 

Nach Verlauf von zwei Jahren, da ver Knabe für fein Alter 


‚ungemöhnlid groß und ſtark war, entwöhnte ihn Jochebed und 


brachte ihn der Königstochter. Bithja, von der Schönheit und An- 
muth des Knaben entzüdt, gewann ihn nun. noch mehr ‚Lieb als 


‚früher, nahm ihn an Kindezftatt an und nannte ihn, im Hinblick 
auf feine Errettung aus dem Waſſer: Mo ſes (Moſcheh, ver as 


dem Waſſer Errettete). Und eine göttliche Stimme ward vernom⸗ 
‚men, ausrufend: „Pharao's Tochter! Des fremden Säuglings er⸗ 
barmteſt Du Dich, nannteſt ihn Deinen Sohn, darum ſeieſt Du 


‚meine Tochter!” Githja, Tochter Gottes) genannt, den Pflegling 


aber, den Du erzogit, nenne ich, wenn einft mein götticher Auf 


an ihn ergeht, nicht anders als Mofes, wie Du ihn nannkeft, 


jo viele Namen auch Cliern, Berwandte und Vollsgenoffen ihm 
ſonſt noch beilegen !“ - 
Damit ‚aber der Heine Moſes am königlichen Hofe wirküch 


‚Für den Sohn Bithja's gehalten werde, hatte dieſe ſich ſchon ‚einige 
Zeit vorher. geſtellt, als wäre ſie guter ‚Hoffnung. Jetzt ward 


Moſes mit den königlichen Prinzen gemeinſchaftlich erzogen, ſeine 


Pflegemutter herzte und küßte ihn ſtets und ließ ihn nicht aus dem 


koniglichen Palaſte. Wegen feiner ungewöhnlichen Schönheit be⸗ 
gehrten Alle ihn zu ſehen, und wer ihn einmal anſchaute, konnte ſich 
von ihm nicht trennen. 
So fiel es vor, daß, wenn der Knabe umher getragen wurde, 
Viele ihre Geſchäfte Liegen ließen, um ſich an ſeinem Anblide zu 
weiden, ſelbſt die für Schönheit ſonſt Unempfindlichſten wurden von 
des Knaben Holdſeligkeit, won feinem ebenmäßigen Wuchſe gefeſſelt. 
Doch nicht blos durch körperliche Vorzüge zeichnete Moſes als klei⸗ 
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ner Knabe. fih aus, auch ſeine geiſtigen Fähigleiten waren den 
Zahren vorausgeeilt und berechtigten ſchon damals zu der Erwar⸗ 
tung, daß er im Mannesalter einſt Großes leiſten werde. Obgleich 
jeine Erzieher ihn ftet3 mit Nachſicht behandelten und nie ſtreng 
gegen ihn waren, ‚fand er. doch fein Gefallen an indischen Spielen, 
jein ganzes Wefen war non einem Ernſte erfüllt, ‘der jein Augen: 


‚merk nur auf folde Dinge richten ließ, die den Geift in Anſpruch 


nehmen. Gines Tages, es war. in Moſis drittem Lebensjahre, da 
führte Bithja den Knaben zu ihrem Vater hin, die ‚Königin, Pha- 
rao's ‚Gemahlin, » ſaß ihm zur Seite, ‚weiter abwärts die Großen 
des Reichs. O, ‚mein königlicher Vater, begann jest: wie Königs- 
toten, wor dem ganzen Hofe muß ich Dir geftehen: dieſer ‚Knabe 
Jo .göttlich jhöner Geftalt und fo edlen Gemüths ift nicht ‚mein 
Sohn! - Duch die Gunft des Nilſtroms ward. er. auf „wunderbare 
Weife mir geſchenkt, jo habe ic ihn als den Meinigen serzogen, zu 
Deinem, einftigen Ihronfolger ihn beftimmt, da mir felbjt Feine Jeib- 
lichen Nachkommen ‚geworden, Mit diefen Worten legte Bithja den 
Knaben in des Königs Arme, dieſer umfahte ihn und drückte ähn 
an ſeine Bruſt. Pharao, um. der Tochter feine Willfährigkeit zu 
bezeigen, nahm das königliche Diadem vom eignen Haupte und ‚war 
im ‚Begriffe, es dem Knaben. aufzufegen, da entriß dieſer das 
Diadem Fchnel nen ‚Händen Pharao’, warf es auf den Boden 
und zit kindiſchem Muthwillen es umherwälgend, trat er zuletzt mit 
Füßen darauf.*) Der ‚König und die anweſenden Großen waren 


darüber entſetzt. Man betrachtete ſolches Gebahren mit dem könig⸗ 
lichen Schmucke als ſchlimme Vorbedeutung für die Macht des 


Königs und die Sicherheit des Reihe, — Sprechet ihr, meine 


2 


*) Rad) ‚einer Verſion hatte, Pharao dad Diadem auf das Haupt 


Dde8 Kuaben wirklich geſetzt, dieſer riß es herab und warf es auf den 


Boden. Nach and, Verfion nahm der kleine Mofes das Diadem von 
Bharao’s Haupte, fehte es auf fein eignes Haupt od. warf es (nach 
einer noch and. Verf.) auf den Boden. — Im Texte ſind dieſe ver⸗ 


ſchledeuen Angaben thunlichſt verbunden worden. 
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Räthe, hub der König an; was iſt Hieraus zu entnehmen und wa— 
ſoll mit dieſem hebraiſchen Knaben geſchehen? "Da ergriff Bileam, 
Sohn Beor’s, der mitten unter den königlichen Rathen ſaß, wieder 
wie früher das Wort und fpradht „Mein Töniglicher Herr! &r- 
innerft Du Dich nicht mehr jenes Traumes den Dir‘ vor Jahren 
einſt hatteft und wie Dein Diener "damals! folchen auslegte? Be⸗ 
denke/ dieſer Knabe ft hebraiſchen Stammes ‚mit mehr Verſtand 
und Einſicht/ "als fer" Alter erwarten laßt, Onsgeftattet, hat er dae, 
wes er gethan, mit Vorbedacht verübt." Die, mein König, die 
Krone einſt zu entwinden und ganz’ Aeghpten "unter ſeine und der 
Hebräer Botmäßigkeit zu beingen, dahin Geht fein Trachten. Hatten 
es ja feine Vorfahren‘ eben fo gemacht. Abraham überwaltigte 
Nimrods Heere und riß das Land Kenaan An ſich Hark ward 
mächtiger als der Philiſter König. Jakob nahm feinem Bruder die 
Vorrechte der Erſtgeburt und den Gegen; dann bereicherte er ſich 
durch "Labans Heerden Yofebh, als Sklave nad) "Hegyptäit ver- 
Taufe, erſtieg vom Gefängniſſe Die höchſte Stufe” it "Staate), zog 
Bater und Brüder her und ernährte fie auf des Landes Koſten. 
Aehnliches iſt auch von diefem Knaben zu gewärtigen; ſchon ver⸗ 
böhnt er die königliche Wurde. Da giebt es kein andres Mittel 
als ihn zu tödten, damit Aegypten dern Verderben nicht entgegen 
gehe,“ Alſo ſprach Bileam, doch der Körig verjegte: "Nicht Deine 
Stimme: allein,  Bileam, ſoll entſcheiden "über das, was mit den 
Knaben‘ zu thun. Die Großen amd Weifen des Reiche alleſammt 
will ich erſt berufen, um ihre Meinung daruber zu vernehmen.“ 
Pharao ließ ſogleich die Näthe und Weifen Aeghptens alle zu sich 
bieten, theilte ihnen das Vorgefallene und den Rath mit, den Bilcam 
gegeben. Gar Biele jtimmten- ver Meinung Bileams bei. Einige 
wollten, dab man den ruchloſen Knaben mit dem Schwerdte hin⸗ 
richte, Andere verdammten Ahr zum Feutrtode. Da ſandte der 
Allmachtige den Engel Gabriel in jene Rathsverſammlung, die Ge⸗ 
ſtalt eines ägyptiſchen Weiſen annehmend, und begann wie folgt 2): 
Nicht geziemt ſich, mein König, ſo zu thun, wie man Dirigeratben. 
Unſchuldiges Blut werde nicht vergofjen, denn wahrlich nicht Ver- 


— — 








41 


ſtand iind Einſicht hat dieſer ‚Rnabe, daß man ihn wegen ſeine⸗ 
Benehmens am Leben ſtrafe eine Fahigkeiten möge man erſt 
prüfen, ehe man an ihn ſich vergreift · Man ſtelle ihn ‘auf Fol: 
gende Probe. Befiehl, o Herr,“ daß eine Schüfiel man bringe, ge⸗ 
fült mit Gold und Edelſteinen und auch mit gluhenden Kohlen. 
Solche Schüfjel ſtelle man vor ven Knaben hin. Streckt er die 
‚Hände nach dem: Golbe und den Edelſteinen, fo zeigt dies allerdings, 
daß er mit Verftann begabt ift und ſein Thun ein abfichtliches 
war, dann ſei der Tod fein Loos. Greift er aber nad) den glü- 
henden Kohlen, jo verräth fih nur ein kindiſcher Sinn, Tein Leid 
füge man ihm zu. Dieſen Worten winkte der König Beifall zu. 
Alſobald ward eine Schüſſel herbeigebraht, gefüllt mit Gold und 
Edelſteinen und auch mit glühenven Kohlen. Schon ftredte der 


. Kleine feine Hand nad jenen Koftbarfeiten aus,‘ va erfaßte der 


Engel Gabriel unfichtbar feine Hand, daß eine glühende Kohle er 
ergriff, ſie entglitt feinen Händen, doch wieder hob er fie auf, fuhr 
damit nad) ven Munde, daß Lippen und Zunge theilweiſe wer: 
bremnten And er Feitven ſchwer am Munde und ſchwer an Zunge“ 
(2. Mof. 4, 10) ‚blieb. Pharao und fette 'Näthe waren nun 
überzeugt, daß der Anabe noch unzurechnungsfähig fei,. es ward ihm 
kein Leid Zugefügt. Um allen weiteren Nachſtellumgen zu begegnen, 
entriß Bithja ihren geliebten Pflegeſohn den Händen derer,‘ die ſie 
als feine Verfolger anfehen mußte. "Mit der zärtlihften Sorgfalt 
ward Moſes von "ihr im Königlichen Palafte erzogen. Gott war 
mit ihm und gab dem Pharao "einen milden Sinn daß er ſich 
nicht bewegen ließ/ ferner gegen den Knaben etwas vortzunehmen. 
So ging dieſer als Bithje's Sohn in Purpur gekleidet, die Stirn 
mit Edelſteinen geſchmuckt, in Geſellſchaft königlicher Prinzen einher, 
er wuchs schnell heran und glih im Alter von fünf Jahren ſchon 
einem Knaben won eilf Jahren. 

Mit großem Koſtenaufwande wurden für den jungen Mofes 
Lehrer aus benachbarten Ländern berufen, es kamen deren auch aus 
freien Stücken, um ihm Unterricht in den vorzüglichſten Wiſſen⸗ 
ſchaften und in den freien Künften zw 'ertheilen. Bald überrägte 
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er duch feine glüdlihen Anlagen die Lehrer an Kenntniſſen. Sein 
Lernen ſchien mehr ein bloßes ſich wieder Erinnern, in den Wiſſens⸗ 
fächern, wo unter den Gelehrteſten Meinungsverſchiedenheiten ob⸗ 
walteten, traf er ſogleich das Richtige, denn ſein Geiſt vermochte 


nichts Falſches aufzufaſſen. 


So ward der Knabe Moſes vom ganzen Hofe hochgeehrt, die 
Hebräer ſetzten ihre Hoffnung auf ihn, wogegen weiterblickende 
Aegypter die königliche ‚Erziehung deſſelben nicht ohne Argwohn 


betrachteten. 


Dritter Abſchnitt. 
Mofes als Züngling und Matt, fein Aufenthalt in Aethiopien 
und Midian. ꝑ 

Moſes, dem Kindesalter entwachſen, ſtrebte bei zunehmender 
höherer Einſicht auch immer mehr dahin, durch mäßige und ent⸗ 
baltjame Lebensweiſe die in ihm auffeimenven jugendlichen Begierden 
zu zügeln. Bot ihm das üppige Hofleben allerdings unzählige Ver- 
iuchungen, fo ließ ‚er fi doch nie. davon hinreißen. Erhob irgend 
eine Leidenſchaft ihr Haupt und drohte ihn zu bewältigen, fo wen: 
dete „er ftrenge Mittel gegen ſich jelbit an, bloße Wortbeſchwich⸗ 
tigungen ‚genügten ihm da nicht. So kam «8, daß alle feine Freunde 
und Bekannte über ihn ftaunten, ſie wurden faſt zweifelhaft, ob 
feine Seele eine göttliche oder ‚blos. menſchliche, oder ob felbe nicht 
aus ‚göttlichen und menſchlichen Beſtandtheilen zuſammgeſetzt ſei. 

In der That glich Moſes nicht den gewöhnlichen Menſchen, 
ex übertraf: fie. an edlen und  erhabenen ‚Gefinnungen. Wie fein 
Andrer war er einem verweichlichten Leben abhold, ſprach immer 
wie er dachte und handelte wie er geſprochen. 

Moſes hatte den Gipfel irdiſcher Größe ‚erreicht. Ms Enkel 
eines mächtigen Monachen amd muthmaßlicher Erbe ‚feines Reichs 


genoß er das höchfte Anjehen, man nannte ihn fogar ſchon häufig den 


jungen König. Dennoch folgte er nicht dem Beifpiele derer, -melche, 
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von einer glänzenden Gegenwart geblendet die väterlihen „Sitten 
und Gefege hintenan zu fegen pflegen und zuweilen ſogar aller Er⸗ 
innerung an ihre eigene Vergangenheit ſich entſchlagen. Mofes hielt 
feft an der Lebensweife und den Grundfägen feiner Stammgenofjen, 
denn Jochebed hatte ihn bereit3 in früher Kindheit feine wahre Ab- 
ftammung, die Art und Weife feiner Errettung und bie göttlichen 
Verheißungen mitgetheilt. Waren die Borzüge feiner jegigen Gtel- 
fung noch jo beventend, fie ‚galten ihm nur als Schein und Trug. 
Dos Band, das ihn an feine leiblichen Verwandten Fettete, in ſo 
geringem Anſehen diefe auch damals ‚lebten, war. ihm ein inniges 
und unlösbares. Gleih wie ein unbeftochener Richter über (bie 
Barteien ſich erhebt ſtand Moſes unbefangen- zwiſchen Eltern und 
Wohlthätern. Erſteren mit der glühendſten Liebe zugethan verlannte 
er doch keinen Augenblick das viele Gute, das er ſeinen hochgeſtellten 
Gönnern zu verdanken hatte. Und ſolche Geſinnung aufrichtigſter Er⸗ 
kenntlichleit würde Moſes auch fernerhin gegen den Beherrſcher 
Aegyptens an den Tag gelegt haben, wenn nicht jene grauſame 
Behandlung, welche die Hebräer won Seiten der Aegypter erfuhren, 
bald ſeinen Blicken ſich dargeſtellt hätte. Er ging nämlich Tag für 
Tag nad der Landſchaft Goſen, feine Verwandten zu beſuchen. 
Daſelbſt die harten Arbeiten wahrnehmend, unter. deren Joch Die 
irgeliten jeufzten, fragte: er, warum. ihnen ein jo ſchwerer Dienft 
auferlegt jei? Man theilte ihm nun alles Vorgefallene mit, ‚erzählte 
ihm von den ergangenen königlichen Veroronungen und von den 
böfen Rathſchlägen Bileams fowohl gegen das ganze ifraelitifche 
Volk, als gegen feine Perfon, da er .— Mojes — noch Knabe 
war. (S. 2. Abſchn. S. 40.) Diefe Mittheilungen erfüllten Moſes 
jugendliches Herz mit Unmuth und Entrüftung. Da er ſich außer 
Stande fühlte, gegen derartige Gewaltthaten mit Crfolg aufzutreten 
und die Untervrüdten in Schuß zu nehmen, ‚rief er weinend aus: 
„Wehe mir; ſolche Behandlung meiner Brüder erleben „zu müſſen, 
fieber möchte ich fterben!” Schnell ‚legte er. das Tönigfiche „Halsband 
ab, das er als Zeichen jeiner hohen Würde trug, ‚neigte ‚die Shul- 
tem bin und ſuchte jedem ‚Einzelnen der Arbeitenden zu. helfen. 














4 
Bemerkend, wie Greife, Schwãchlinge/ ſogar "Frauen unter dricken⸗ 


der Laſt vahin "Tenchten, entnahm er ihnen "Einen Theil ihrer Burde 


and beſchwerte damit kräftigere Arme ·So ſchien es, als wenn 
Moſes ſelbſt Pharao 5 Zwecke zu unterftügen und nur die Arbeiten 


beſſer zu fördern beabfihtige. "Hierdurd "Gewärn & an Einfluß 


bei den beſtellten Aufſehern und vermochte” manche Härte zu mil- 
dern. An die Hebräer aber richtete Moſes Folgende Mörte: Liebe 
Brüder!" Erkraget ſtandhaft euer jetztiges 2008, laſſet den Muth 
nicht ſinken und den Geiſt nicht zugleich mit dem Körper ermatken! 
Befjere Zeiten werden Tommen, / wo Trübjal in Freuden ſich wan⸗ 
delt. Auf Gewölk folgt bald heiterer Himmel, auf Sturm Wind⸗ 
ſtille Alles in der Melt ſtrebt feinem Gegenfage zu. Noch unbe⸗ 
ſtaͤndiger aber find der Menſchen Geſchicke auf Erden!“ 

Hatte Moſes durch ſolche Anſprache das niedergebeugte Ge⸗ 
müth ſeiner Brüder zwar einigermaßen aufzurichten geſucht, ſo blieb 
voch in feinen Innern ein tiefer Siachel zutüd, es ward ihm ſchwer, 
feinen verhaltenen Grimm iiber jenes grauſame Verfahren zu be⸗ 


mieiſtern. Bileam ls "den Urheber der unfäglichen Leiden ‚feiner 


Brüder anfehend, ſann Moſes in ver Stille daruber nach, wie jenem 
tückevollen · Rathgeber Pharad's beizukommen ſei. Doch mochte 
Bileam dies bald entvedt haben, ven einflußreichen Adoptiventel des 
Königs furchtend, verlieh er daher nebſt feinen beiden Soͤhnen Janis 
und Jambeis den Agyptifhen Hof und ging en dem an 
Tande. " a 

Der noch jugendliche Moſes ſtieg mngiſchen ke hoher in 
det Gunſt ſeines koniglichen Großvaters ſo daß dieſer ihn unter 
Andern mit dem wichtigen Amte betraute, angeſehene re beim 
ei einzuführen. 

Moſes hatte ſtets das Ziel vor Augen, daß der auf den 
Hebraern laſtende ſchwere Druck thunlichſt erleichtert werde, "Cr 
zogerte daher nicht, die ihm gewordene königliche Huld nach Kräften 
zum Beſten feiner Brüder zu bemigen und den König nach und 
nach zu einem mildern Verfahren zit beſtimmen So trat er eines 
Tages vor Pharao hin, alſo beginnend: „DO Heiz, eine Feine Bitte 
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Hätte ich — an dich, würdeſt du mir fie wohl, gewähren?” 
„Sprid,, mein, Sohn,“ verjegte, der. König... „Ss iſt bekannt, fuhr, 
Moſes fort, „dab ſelbſt dem. zu immerwährenden Zwangsarbeiten 
verdammten Sklaven mindeſtens in jeder Woche ein Tag der Ruhe 
gegönnt. iſt, damit er nicht durch Ueberanſtrengung ſeiner Kräfte 
dem Tode preisgegeben werde. „Nun, bemerite ich bei meiner ‚jüng-;, 
ften Wanderung nad), ‚der Sandicaft. Gojen, ‚Daß die dort im fö- 

niglichen. Dienfte arbeitenden Hebräer, auch nicht einen. Ruhetag haben, 

wo ihnen mindeſtens ein wenig zu raſten geſtattet wäre. Bedenle 

o Herr dab: fie dadurch unterliegen, müſſen, alſo der von dir: an⸗ 
geordnete" Bau durch ſolche Maßregel nicht eben gefördert wird, 

Darum gehts meine Bitte, dahin, daß, o König! den. Hebräern 
wochentlich ein Tag, der Ruhe gegönnt werde.“ „Und ‚welchen Tag 

würdet, du hierzu am. geeignetjten halten,“ fragte. der König. „Den 
dem; Planeten, Saturn, geweihten | iebenten,. Arbeiten an dieſem 
Tage „verrichtet, . pflegen. ohnehin nicht. zu gedeihen, antwortete 
Mojes, froh daß Pharao. auf, jeing Worte . einzugehen, ſchien. „Dein 
Wunſch jei erfüllterwiederte Pharao „dich ſelbſt beauftrage ich, 


den Beamten meine, Willensmeinung kund zu thun, die Hebräer in 
jeglicher Woche. an einem Tage, und zwar am ſiebenten arbeitsfrei 


zu laſſen, und daß alſo geſchehe, wirſt du überwachen!“ - Freudig 
verließ, Moſes den koniglichen Palaſt, eilte nah Goſen und forgte 
dafür, daß von. nun an der ſiebente Tag; jeder ‚Woche „Für „die 
Hebräer ein. Ruhetag, .bleibe, 

„Und. die Erinnerung an dieſe That, ‚an Mofis edles Ehrcben, 
feinen ſchwer beprüdten ‚Brüdern, in jeder ‚Woche mindeſtens einen 
Tag. der, Raft zu verſchaffen, ſchwand nit aus. dem Gedächtniſſe 
der dantbaren Nachkommen. Als Geſchenk Moſis, woran 
dieſer ſich erfreue, wird der Sabbath noch nach Tauſenden von 
Jahren in, Iſtaels Gebeten geprieſen — Teotz ſolcher Erleich⸗ 
terung, wie die eben erzählte, laſtete der Druck noch gewaltig auf 
Iſraels Nacken. — 

Da kurz nad; Moſis Geburt jener grauſame Befehl, die, Kin: 
der, in. den, Strom, zu: werfen, zurüd. genommen worden war (fiehe 
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2. Abſchn.) hatten die Iſraeliten im Aegypterlande ſich wieder ſehr 
vermehrt. Pharao ließ nun aufs Neue einfchärfen, deß "jeder die 
für denfelben Tag ihm auferlegte Arbeit mit dem Tagesſchluſſe ab: 
zuliefern habe und wer dieſer Forderung nicht genügen werde, dem 
folle man den Heinen Sohn wegnehmen und ftatt der nicht abge⸗ 
lieferten Ziegel in ven Bau einfügen. 

Durch folche graufenertegende Anordnungen hatte ſich die 
Rohheit der beftellten äghptiſchen Vögte noch gejteigert. Jetzt blieb 
felbft die Heiligkeit der Familie nicht verſchont. Fehlte auch nur 
ein Ziegel an der dorgefehriebenen Zahl, fo drangen jene Unholde 
in das Haus des Unglüclihen und entriffen fein geliebtes Kind den 
Armen der wehllagenden Mutter. So häufte man Willkühr auf 
Willkuhr, Frevel auf Frevelt Zur Beaufſichtigung des Dienſtes war 
über je zehn Arbeiter ein Hebräer geſetzt, zehn. folder" Auffeher 
ftanden wieder unter einem ägyptiſchen Frohnvogt. Die ifraelitifchen 
Auffeher mußten die ihnen untergebenen Arbeiter jeden Morgen mit 
Tagesanbruch zum Dienfte abrufen. Bemerkte der vorgeſetzte ägyp⸗ 
tiſche Vogt, daß einer der Arbeitenden nicht ſogleich zur Stelle war, 
ſo ging er alsbald zu dem beteffenden iſraeliſchen Aufſeher und be⸗ 
deutete ihm, den fehlenden Mann ohne Verzug herbei zu holen. Da 
trug ſich Folgendes zu: Einer jener iſraelitiſchen Aufſeher hatte ein 
Weib, Salomith, Tochter Dibri's vom Stamme Dan, ſchon von 
Geftalt, jonder Makel. Der vorgefegte ägyptifche Vogt, da er häufig 
in das Haus jenes Auffehers fam,“ entbrannte in wilder Leiden: 
ſchaft für das fchöne Weib, “Eines Tages, ehe der Morgen noch 
graute, verfügte er ſich zu dem Hebräer, ftörte ihn aus dem Schlafe 
auf, daß er die untergebene Mannſchaft zur Arbeit treibe. Der 
lüſterne Vogt aber, anſtatt nun von dannen zu gehen, verbarg ſich 
in nächtlichem Dunkel ungefehen ‚hinter eine in ver Nähe be— 
findlihe Leiter, am fofort nach des Hebräers Entfernung deſſen 
Lager zu beſteigen. Ms der Hebräer zurückkehrte und den Aegypter 
aus dem Haufe hinausſchlüpfen fah, fragte er jeine Gattin, was 
denn der Vogt hier wieder gewollt?’ Entjegt rief Salomith aus: 
„ehe, was ſagſt du mein Gatte, der Vogt jet hier geweſen? Ich 
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glaubte, du habeft das Gemach nicht verlafien!” Der feine Genoſſen 
an Grauſamkeit weit übertreffende Vogt in’ des Hebräers grimmigen 
Blicken wohl leſend, daß der an ſeinem Weibe begangene Frevel 

ihm nicht unbekannt geblieben, hielt an jenem Tage Salomiths 

Gatten nicht nur mit unnachſichtlicher Strenge zur Arbeit am, fon 

vern überhäufte ihn auch roch mit Schlägen in der Abſicht ihn zu 

tödten. Da erſchien Mofes — achtzehn Jahre damals zählenn — 
an ver Hebräer Arbeitsjtätte. Des Vogts graufames Verfahren 

gegen ven hebräifhen Mann wahrnehtend, ſtand es fogleih ar 

vor. feinem prophetifchen Auge, daß ſolchem Gebahren eine andere 

ruchloſe That in des Hebräers Haufe vorangegangen fei. Als ver 

gemißhanvelte Hebräer Mofes erblidte, deſſes hohes Anfehen im 

Lande befannt war, eilte er zu ihm hin und wehklagte über das, 

was der Vogt jet mit ihm vorhabe, verſchwieg auch ven Frevel 

nicht, den jener in nächtlichem Dunkek in feinem Haufe verübt. Voll 
Ingrimms rief Mofes dem Negypter zu: „Was beginnft du, Elen- 

der, mit diefem Manne? Nicht genug, daß fein Weib du gefhändet, 

nun willſt du ihn auch noch tödten?“ Doch nicht hörte der Wüth: 
rich auf diefe eınfte Mahnung, er zug den Hebräet mit Gewalt zu 

fi hin und verfegte ihm noch: heftigere Schläge al3 zuvor, fo daß 
diefer den Geift faft aufgab. 

Moſes das Antlig zum Himmel gewendet brach jest in fol: 
gende Worte aus: „Allbarmherziger! Mo bleibt deine Verheißung 
an Abraham? Den Sternen glei follten feine Nachkommen werben, 
und nun Täffeft du, o Gott, fie ſchlagen und tödten?“ Vergeblich 
ſchaute Mofes fih um, ob irgend jemand “hervortrete und von edlem 
Eifer für Necht und Gerechtigkeit befeelt, jene jchreiende Gemaltthat' 
des Aegypters zu rächen ſich beeilen werde. Da vermochte Mofes 
nicht feinen Zorn niederzuhalten. Schnell erfaßte, er eine Schaufel 
voll Lehm und war im Begriffe fie. nad dem Haupte des Aegyp— 
ters zu ſchleudern und deſſen Gehien damit zu zerſchmettern. Doch 
er zauderte umd befann fi. „Was will ich thun?“ ſprach er zu 
fh felbft, „diefen Aegypter todt Schlagen? Einem Menjhen das 
Leben nehmen, das ich ihm nicht Wieder zu geben im Stande bin, 
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Iſt Jener auch jetzt ein Verbrecher, wie kann ich wiſſen, ob er nicht 
einſt reuig zurück kehrt und: durch gerechte Handlungen: ſeinen Frevel 
wieder ſühnt? Habe ich in die Zukunft geſchaut, ob nicht noch aus 
feinen, Lenden Nachkommen hervorgehen, bie gottgefällig hinieden 
mandeln?, Und wäre dies auch nicht, wie darf. ih mich vermeſſen 
in der Vorſehung Rechte einzugreifen und. da. zu ſtrafen, wo Gott 


allein die Rache ziemt?“ Kaum: hatte Moſes dieſes Selbſtgeſpräch 


beendet da öffneten ſich ſeinem Blicken die himmliſchen Höhen, „Ges 
heimniſſe zweier. Welten erſchloſſen ſich ihm, wie Engel. Öottes ‚waren 
um, ben Thron. des, Allmächtigen, verfammelt, um Gericht zu. halten 
. über die. Gefchehnifje, auf Erden. Er vernahm eine göttliche Stimme: 
„Deine. Bedenken, Mofes, ſo gerecht fie auch fein mögen, finden 
bier. doc), feine Stelle. Wiſſe, dieſer Aegypter kehrt nie zum Guten) 
zurück und nimmer erwächſt ihm bis zum Ende der Geſchlechter ein 
Sprößling, dem, auch das geringſte Verdienſt beizumeſſen fein wird— 
Alſo iſt es im Voraus dem Allwiſſenden bekannt. Dieſer Aegyp⸗ 
ter iſt nach den Worten der göttlichen Lehre: Getödtet ſoll der 
Ehebrechet werden,“ dem Tode verfallen. Du aber, Moſes, biſt 
zum Vollſtrecker dieſes höheren Urtheils auserkoren !“ Nun zügerte 
Moſes nicht länger; „ex erhob. feine, Fauſt, um mit einem Schlage 
den Aegypter nieder zu werfen, vorher den geheiligten Namen des 
ewigen Gottes ausſprechend, der ihn zu ſeinem Vorhaben kräftigen 
möge: Der heilige, Name Gottes. war ſeinen Lippen kaum ent⸗ 
floſſen, noch hatte Moſes den Aegypter nicht berührt, ſank dieſer 
ſchon leblos zu Boden. Die Folgen dieſes Ereigniſſes wohl erwä— 
gend, wandte ſich Moſes zu den in der Nähe befindlichen Volks⸗ 
genoſſen, denn blos Hebräer waren Zeugen, der That geweſen. 
„Merket, Brüder,“ ſprach er zu ihnen, „uf das, was Gott einſt 
unſeren Vätern verheißen hat: „dem Sande. des Meeres werdet ihr 
gleihen.“ Wie Sand fein Geräuſch macht, wenn man ihn umher⸗ 
wirft, vernimmt es niemand, ebenſo bleibe dieſe Ihat verborgen, 
daß nichts, darüber. laut. werde,“ 

Moſes kehrte nad) dem Königs-Palajt zurüd, während der aus . 
den Händen des Aegypters errettete Hebräer nad) ſeiner Wohnung 
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eilte, um feiner Gafin fund zu thun, daß’ nad) alter Sitte es ihm 
nicht geftattet fei, länger vereint mit ihr zu bleiben, da ein anderer 
Mann, der Negypter, fih ihre genaht, jo müſſe er fie verftoßen. 
Betreten lief die Frau zu ihren Verwandten, um fi Recht zu ver 
ſchaffen gegen ihren ſtrengen Gatten. Vergeblich fuchten Salomith’s 
Verwandte den Gatten von feinem Vorſatze abzubringen, es entftand 
fogar ein Handgemenge und nur duch die Flucht konnte Salomith's 
Gatte vor weitern Mißhandlungen fih ſchützen. So erregte der 
Vorgang Auffehen unter den Hebräern, Bald erfuhren es Dathan 
und Abiram, die Söhne Pahlu's, vom Stamme Nuben, vie 
überhaupt in allerlei Händel vorlaut fih miſchten. Am folgenden 
Tage ward das Gejchehene und mas mit dem ägyptifchen Dogt 
vorgefalfen, von den Hebräern an ihter Arbeitsftätte beſprochen. 
Dathan und Abiram begannen unter fi zu ftreiten, wer von bei- 
den Gatten im Recht fei. In beftigem Wortwechſel erhob Dathan 
die Hand, um Abiram einen tödtlichen Schlag zu verfegen. Chen » 
nahte fih Mofes der Stätte und bemerkte der Beiden wildes Ge: 
bahren — fie waren nämlich ſchon fo ehr an einander gerathen, „ 
daß ihre Ferſen Funken zu fprühen drohten. Welch Frevel beginnft 
du, rief Moſes, deinen Genoſſen zu ſchlagen? Benimmt er fi 
gleich nicht viel beſſer, als du, jo kommt es dir noch nicht zu, 
Hand an ihn zu legen! Mit frecher Stirn entgegnete hierauf Da- 
than: Wer hat denn dich bartlofen Züngling zum Herrn und 
Nichter über uns gefegt? Wähnft du etwa, weil man für ven 
Sohn der Königstochter dich ausgiebt, fei es dir geftattet, nad) Ge 
fallen über uns zu falten? Wiffen wir ja wohl, daß du nur 
Jochebads Sohn bift und feine Vorrechte über uns div anmaßen 
kannſt. Wir werden veröffentlichen, was du dem Aegypter gethan. 
Glaubit du etwa, die Macht zu haben, durch deines Mundes ſchar⸗ 
fes Schwerdt, durch Ausſprechen des göttlichen Namens, auch uns 
tödten zu können, wie jenen? 

Wehe! rief Moſes. Stets ſann ich darüber nach, welche 
ihmere Sünde meine Volksgenoſſen wohl begangen haben, daß ſolch 


hatter Druck, wie er Feinem andern Wolfe, ihnen beſchieden ward, 
4 
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Jetzt iſt es mir klar. Angeberei und böje Nachrede herrſcht unter 
ihnen. Sind fie da wohl würdig, erlöft zu werben? Dathan und 
Abiram zögerten nicht mit ihrem Vorhaben, Sie machten die An- 
zeige an Pharao, daß Mofes einen ägyptiſchen Mann erſchlagen 
habe. Welche Milde und Schonung auch Pharao bis jetzt gegen 
Mojes bewieſen, nun rief er unwillig aus: „Fürwahr, gar. Man: 
ches ſchon ward mir über ihn berichtet, das Ahndung verdient hätte, 
ih aber ſchwieg, doch kann ich wohl einen Todtſchlag dahingehen 
laſſen?“ 

In der That aber war es nicht ſowohl dieſer Toptfelag; mit 
Recht. oder. Unrecht begangen, ‚der des Königs Unwillen erregte, als 
der Umstand, daß es ihm. immer. Elarer wurbe, wie ſein Entel 
nicht mit ihm übereinftiimme, feine Feinde und Freunde nicht auch 
die jeinigen waren. Der junge-Mojes hate vie Männer, welche 
Pharao liebte, hielt ſich an die, welche diefer - verwarf und bezeigte 
Mitleiden mit denen, gegen die der König ftreng und unerbittlich wor. 
Die Vornehmen des Landes, die dem Jünglinge längft gram waren, 
wohl wiſſend, daß er einft ihre Gewaltthaten gedenken und ahnen 
werde, ergriffen jest dieſe Gelegenheit, dem Großvater tauſend Ver- 


laäumdungen über jeinen Enkel beizubringen, Cie gaben an, daß 


er nichts Geringes im Sinne habe, er. trachte ftetS nach etwas Gro 
Bem und möchte gem ſchon die Regierung an fih reißen, Man: 
chem ſchmeichelt, Andern droht er, tödtet ohne Richterſpruch abzu⸗ 
warten und deine Getreuſten ſtößt er von ſich. Was ſäumſt du 
noch, o König? willſt du warten, bis er ſeine Anſchläge in Aus: 
führung gebracht? Jede Zögerung leiſtet dem fi) Auflehnenden 
nur Vorſchub! ; 

Solhe Worte verfehlten ihren Eindruck nicht, Mofes ward 
nun ‚auf Tniglichen Befehl verhaftet und zum Tode verurteilt, mit 
dem Schwerdte follte er hingerichtet werden, Da ließen vie Engel 
des Herrn vor dem Throne Gottes alfo fi vernehmen : „Allbarm⸗ 
herziger! was ſtellt auf Erden ſich uns dar! Moſes, den du „den 
Vertrauten deines Hauſes“ nennſt (4, Moſ. 12, 7,), iſt zur Haft 
gebracht, ſchon ſteht er vor dem peinlichen Gerichte, die Anklage: 
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ſchrift wird ihm verlefen. Hat: jegt wird er zum Tode geführt 1? 
Doch der Allmähtige erwiederte: „Laffet das gut fein, ich ftehe für 
ihn ein, es wird ihm fein Leid gefhehen.“ - Bereits hatte Moſes 
das Blutgerüft beitiegen, ein Schwerdt, deſſen Schärfe ihres Gleichen 
nicht hatte, ward ihm zehnmal an ven Hals geſchwungen, doch ſtets 
glitt es ab, Hals und Nacken Moſes waren feſt wie Elfenbein, ſie glichen 
einer Marmorſäule. Schon wüthete Pharao, da fandte der Here der 
Heerjchaaren feinen oberſten Engel Michael herab, Diefer nahm die Ge⸗ 
ftalt des Henkers ar, während diefer plöglich in die des Moſes ver⸗ 
wandelt wurde, Der Engel hatte dem Vollſtrecker des Todesurtheils 
das Schwerdt entriffen, und ihn, dem man für Mofes hielt, ent= 
hauptet. Moſes aber hatte inzwifchen die Flucht ergriffen, alle die 
Richter, Die ausgeftellten Wachen und alle Umſtehenden ware: 
augenblicklich theils mit Blindheit, theils Stummbeit geſchlagen worden, 
daß fie jene Flucht nicht bemerkten, nichts davon vernahmen und 
nichts darüber berichten Fonnten, | 

Um jene Zeit war zwiſchen Aethiopien und mehreren, der 
Herrſchaft des „Königs von Aethiopien zeither unterworfen gemefenen 
umd jet abgefallenen morgenländifhen Volksſtämmen eine Fehde 
ausgebrochen. Kikonos (Kindokos oder Kandakos), König von 
Aethiopien an der Spitze eines zahlreichen Heeres gegen den Feind aus⸗ 
ziehend überließ dem Bileam und feinen beiden Söhnen, die, wie 
oben berichtet, Aegypten verlaffen und ſich nad Aethiopien ge: 
wendet hatten, die Bewachung der Nefivenz und die Aufficht über 
daS zurüdgebliebene Boll, Während des Königs Abweſenheit ge- 
lang es jedoch dem ränkevollen Bileam, das Vol des Landes zu 
einem Aufitande gegen ven König zu bewegen, deſſen Rückkehr nad) 
jeiner Haupfftabt zu verhindern, das Volk huldigte dem Bileam, rief 
ihn zum König aus und ernannte feine beiden Söhne zu Heerfüh- 


vern. Die Reſidenzſtadt Aethiopiens, Seba (fpäterMeroE) genannt, 


‚war an fi ſchwer einnehmbar, da fie vom Nil umfloffen und ein 
gefchloffen war, und aud noch andere Flüffe (Aftopus od. Aſtabo— 
ras) den Zugang erfchwerten. Seht ließ Bilcam noch die Mauer 


der innen Stadt auf zwei Seiten erhöhen und hinter der Ning- 
x 4* 
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mauer große und ſtarke Mälle aufwwerfen. Auf der written Seite, 


wurden zwiſchen der Stadt und dem Nilfluffe unzählige Kanäle ge- 
graben und das Wafjer des Stromes dahin geleitet, damit man 
jelbjt, wenn man über die umgebenden Flüſſe gefegt, nod nicht 
in die Stadt eindringe, Auf der vierten Seite endlich ließ Bileam 
vermittelt Beichwörungen und Zauberfünfte eine Menge gefährlicher 
Schlangen verfammeln, die ſich gewöhnlich auf der Ländſtraße zwiſchen 
KHethiopien und Aegypten aufhielten. Auf dieſe Weife war die 
Stadt unzugänglich gemacht. AS nun der rechtmäßige König mit 


fernen Heerführern nach ſiegreichem Kampfe gegen die morgenlän- 


diſchen Völkerſchaften wieder in die Heimath zurüdfehrte, jtaunte er 
nicht -wenig über die neu aufgeführten "Mauern und Wälle, An- 
faͤnglich glaubte er, die lange Dauer des Krieges möge den Be— 
wohnen der Hauptftadt Furcht vor einem Ueberfalle kananitiſcher 
Fürſten eingeflößt und fie zur Erhöhung der Mauern bewogen ha= 
ben. Doch der König mit feinem Heere den Thoren der Stadt 
ſich nahend, fand fie ſämmtlich verfhloffen, auf ven Zuruf, Ein- 
laß zu gewähren, erwiederten die Ihorwähhter, dab Bileam der 
Zauberer, jet ihr Herrſcher, jolhen nicht gejtatte. Kikannos wollte 
mit Gewalt eindringen, es gelang aber nicht und er "mußte mit 


Verluſt an Mannihaft zurüdweihen Am folgenden Tage ließ 


Kikannos dreißig Streitwagen über den Strom jegen, um in die Stabt 
zu dringen, aber am jenfeitigen Ufer angelangt, verfanken fie in 
die dort gemachten Gräben und gingen unter. Vergeblich wurden 
neue Mannfhaften auf Flößen übergejegt, da die glei wie von 
Mühlrädern getviebenen wildrauſchenden Wäffer der Kanäle fie über- 
flutheten, daß zehn davon mit ihrer Bemannung an jelbigem Tage 
untergingen, » Am dritten Tage verfuhte man auf jener Geite, 
wo die Schlangen: ſich befanden, die Stadt einzunehmen. Aber 
jene verberbenbringenden Thiere ftelen über die, äthiopiſchen Krieger 
ber. und tödteten eine große Anzahl jo, dab Kikannos auch bier 
zurückweichen mußte. Es blieb ihm nicht? weiter übrig, als feine 
eigene Reſidenzſtadt zu belagern. Moſes war auf feiner Flucht 
aus Aegypten in das Lager. des Königs von Nethiopien gefommen, 
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Zukunftsftätte fuchend,; die er auch hier "bereitwillig fand. Seine 
hohe und edle Geftalt, feine majeftätiihe Haltung und die löwen- 
gleiche Kraft erregte die Bewunderung des Königs und feiner Heer: 
führer. Kikannos ward ihm fehr gemogen, ernannte ihn bald zu 
feinem Rathe und zum Befehlshaber einer Kriegsihaar. Die Ber 
lagerung 309 ſich jedoch in die Länge, Kifannos erkrankte und ftarb 
nad) fiebentägigem Kranfenlager. Jetzt ward den Heerführern bange, 
fie verzweifelten ſchon, die Stadt je einnehmen zu können, da be 
veits neun Jahre die Belagerung gewährt hatte. Was follen wir 
thun, fragte einer den andern, die Stadt erftürmen ? Wer weiß, 
ob wir da nicht alle umkommen. Die, Belagerung fortfegen? Da 
werben die morgenländifchen Volksſtämme den Tod unfers Königs 
wahrnehmend, plöglih über uns herfallen und uns aufreiben. 
Laſſet uns fogleich einen neuen König wählen, der entſcheide über 
unfere Zukunft. Noch an demfelben Tage ward die Wahl vollz 
zogen,  Niemanden im ganzen Heere fand man würdiger, ven 
Thron zu beſteigen, als Moſes. Alle warfen ihre Gewänder ab, 
bildeten daraus eine thronartige Erhöhung, Moſes ward darauf 
geſetzt und unter Pofaunenklang zum König ausgerufen. Das 
ganze Heer huldigte ihm, die Wittwe des werftorbenen Königs 
Kikannos ward zu feiner Gattin erforen. Die koftbarften Geſchenke 
an Silber und Gold und Edelfteinen wurden ihm dargebracht, vie 
er aber in die königliche Schatzkammer nieverlegte. Dieß geſchah 
157 Jahre nah Jakobs und feiner Söhne Einwanderung in 
Aegypten, da Mofes 27 Jahre zählte, Am fiebenten Tage nad 
feiner Hulvigung Tamen die Führer und Abgeordneten des Heeres 
vor Mofes, um fich feinen Rath zu erbitten, wie bie Stadt end- 
lich zu überwältigen fei.  Mofes begann hierauf wie folgt: „Neun 
Jahre find verflofien, ſeitdem ihr diefe Stadt umzüngelt, Seßet ihr 
die Belagerung in der Weiſe ferner fort, wie zeither, fo wird 
fie nimmer fallen. Befolget ihr aber genau das, was ih euch 
anoronen werde, ſo gelangt die Stadt" bald in unfere Hände,“ 
Wohlen, fprih, o König! riefen einmüthig die Führer, was du 
gebeutft, e3 gefchehe fogleich. 
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Und Moſes fuhr fort: Machet im Lager bekannt, daß jeder 
‚im Heere nad, dem Walde ſich begeben und aus einem Storchneſte 
ein Junges hole. Dieſe jungen Störche ziehet auf und richtet ſie 
wie die Sperber zur Jagd ab. Wer meinem Befehle nicht nach⸗ 
fommt, deſſen Leben und Eigenthum ſei dem König verwirkt.“ Es 
geihah Alles, wie Moſes befohlen. Als vie jungen Störde heran: 
gewachjen waren, ließ Mofes fie drei Tage hindurch aushungern, 
am ‚britten Tage aber das ganze Heer kampfgerüſtet und jedermann 
mit, einem jungen Storche in ver Hand nad der Stadt ziehen. 
In der Gegend nun, wo Bileam vie giftigen Schlangen gelagert 
hatte, ‚wurden die jungen Störche auf dieſe Iosgelaffen und ſelbige 
dadurch gänzlich vertilgt; denn die Schlangen fürchten fh vor jenen 


Vögeln, fliehen vor ihnen und werden ‚auf der Flucht von ihnen 


verſchlungen. Das äthiopifche Heer, Mojes an der Spitze, rückte 
nun jubelnd vor, drang in die Hauptſtadt ein und erſchlug Alles, 
was ſich zur Wehr ſetzte, während von den Einziehenden auch nicht 
ein einziger Mann umkam. Bileam mit ſeinen beiden. Söhnen 
und acht Brüdern nahmen jühnell die Flucht; durch Zauberkünfte 
wußte er fih und die Seinigen in die Luft zu ſchwingen und auf 
dieſe Weiſe nach Aegppten zu entkommen, wo fie an Pharao's 
Hof als Zauberer und Bilderſchriftkundige Dienfte nahmen. 

So hatte Mofes durch feine Sachkunde und Gewandtheit das 
äthiopifche Heer wieder in den Beſitz der Hauptſtadt geſetzt. Dank 
erfüllt erhoben ihn nun die Aethiopier auf den Thron,“ jegten ihm 
die Krone aufs Haupt und die hinterlaffene Gemahlin des vorigen 
Königs reichte ihm willig die Hand, Mofes fuhr au auf ven 
äthiopifchen Thron fort, den Gott feiner. Väter von ganzem Herzen 
und ganzer, Seele zu lieben und: zu fürchten, er wich weder rechts: 
nod links von der Bahn des Wahren und Guten, wie fie Abra- 
ham, Iſaak und Jakob gewandelt, Moſes befeſtigte fich in feiner 
Regierung immer mehr durch die Weisheit, womit er herrſchte und 
durch den glücklichen Erfolg, der alle ſeine Unternehmungen krönte. 
Da die ſyriſchen und morgenländiſchen Völkerſchaften den Tod des 
Königs Kilannos vernommen hatten, ſchüttelten ſie das äthiopiſche 














Joch dem fie ſich kaum unterworfen. wieder ab und waren auf 


vem Wege, Xethiopien felbft mit Krieg zu überziehen. Da zog 


Mofes mit einem zahlreichen Heere ihnen entgegen, Tchlug fie zurüd, 
verfolgte feinen Eieg bis gen Meſopotamien hin und machte jene 
Bölfer aufs Neue tributpflichtig. 


Sp herrſchte Mofes vierzig Jahre. in Aethiopien. Recht ind 


| Gerechtigkeit waren ‚die Stützen feines. Thrones. Das ganze Sand _ 


liebte und verehrte ihn. Doch gab es noch Anhänger des worigen 
Regentenſtammes, welche dahin trachteten, den längſt herangewachſenen 
Sohn des Königs Kikannos auf den Thron zu bringen. Dieſer 
Parthei gelang es endlich ſogar das Ohr der Königin, Moſes' Ge⸗ 
mahlin, zu gewinnen. Eines Tages, als Moſes an der Seite ſei⸗ 
ner königlichen Gemahlin auf dem Throne ſaß und alle Großen 
des Reichs um ſie verſammelt waren, begann die Königin folgende 
Anſprache: „Männer Aethiopiens! Vierzig Jahre find es heute, 
daß ihr dieſen meinen Gemahl zum Herrſcher über euch erwähltet. 
Wohl erkenne ich die Verdienſte an, die er ſich um das Land er⸗ 
worben hat. Wiſſet aber, eben ſo wenig als er mich je berührt, 
eben ſo wenig hat er dem Gotte, den die Aethiopier anbeten, je 
gedient und zusunferm. Glauben ſich bekannt. Ich erachte es da⸗ 
her für geziemender, dem rechtmäßigen Nachfolger eures vorigen 
Königs, meinem Sohne Mena:-Cham (od. Minakros) die Krone 
aufs Haupt zu fegen, als von einem, fremden. Manne, einem Un— 
terthane des ägyptiſchen Königs, euch länger. beherrfchen zu laſſen. 


Schweigend vernahmen die Großen Aethiopiens dieſe Worte 
aus der Königin Munde. So ſehr auch jene dem angeſtammten 
Herrſchergeſchlechte anhingen, fo war doch die Verehrung, die fie 
Mofes zollten, zu groß, um ohne Weiteres in jeine Thronentſetzung 
zu willigen. Gine Vollsverfammlung ward berufen, bier wurden 
alle für die Erhebung des rechtmäßigen Nachfolger ſprechenden 
Gründe erwogen und am folgenden Morgen endlih ver Beſchluß 
aefaßt, Moſes zu bitten, daß er zu GunftendesKönigsfohtes dem 
Throne entfage. Mofes ging auf diefes Verlangen ein und fo 
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ward er mit reichen Geſchenken und hoben Ehrenbgzeigungen aus 
dem Lande entlaſſen. 

Mofes, ‘jest 67 Jahre alt, zog dur die Wüſte nah Midian 
hin, da er ſich in Aegypten noch nicht ſicher glaubte. Mangel an 


Speiſe und Trank ertrug er auf ſeiner Wanderung mit Geduld. 


und Ergebung. Nah bei Mivian angelangt, ſetzte er ſich um vie 
Mittagszeit an einen Brunnen, frommer Ahnen Sitte huldigend, 
Reuel*), auch Zethro genannt und unter noch mehreren, 
feine hohen Eigenſchaften bezeichnenden Namen bekannt, da er den 
ägyptiſchen Hof verlaffen hatte und wieder nah Midian zurüdge: 
kehrt war (f. den erſten Abſchnitt), gelangte bier zu der Würde 
eines Operprieſters und Fürften des Landes.“ Doch überzeugte er 
fi immer mehr won ver Nichtigkeit des Götzenthums fo, daß feine 
priefterlichen Amtsverrihtungen ihm bald zumider wurden und er 
endlich beſchloß, ſein Amt niederzulegen. Ich bin zu alt, um mei- 
nen Dienft noch zu verfehen, fagte er zu den Vertretern des Volks, 
wählet einen andern Oberpriefter ftatt meiner! Und mit dieſen 
Worten entledigte er ſich zugleich aller dem Götzendienſte geweihten 
Geräthſchaften und übergab ſolche ven Volksabgeordneten. Die 
fanatifche Menge in diefem Verfahren‘ eine Geringſchätzung des 
eignen Glaubens erblickend, wüthete gegen Reuel, er ward mit 
Bann belegt und mãnniglich verboten, ihm hülfreiche Hand zu lei⸗ 
ften, feine Schafe zu hüten oder ihm fonft zu Nug und Fromm zu 
fein. In Viehheerden beitand aber ver ganze Neichthum jenes 
Volks. Reuel war daher in nicht geringer DVerlegenheit, als vie 
Hirten ihm in Folge jenes Bannſpruchs ihre Dienfte verfagten. 
Der geweſene Hohepriefter von Mivian mußte demnach feine eignen 
Töchter, fieben jungfräuliche Mädchen, mit den Schafen auf vie 
Weide fenden. Aus Furcht, die Hirten möchten bei dem «dort berr- 
ſchenden Waffermangel des Brunnens ſchnell ſich bemächtigen, eilten 
die Mädchen früher hin, um ihres Vaters Kleinvieh zu tränfen, 





*), Einer der ſieben Namen Jethro's. Eine and. Verf., daß Reuel 
der Großvater jener Mädchen am Bruuneu geweſen jei. 
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theilten ſich gleihmäßig in die’ Arbeit, ließen wechjelsweije die Eimer 
an einem Seile in die Tiefe des Brunnens hinab, füllten fo: mit 
vieler Mühe die Tröge, Doch in wilder Rohheit liefen die Hirten 
ihnen’ nah, die Mädchen wegen ihrer Schwähe gering ſchätzend, 
ftießen fie dieſe fammt ihren Heerven hinweg und führten ihr eig: 
nes Vieh zu den, von den Mädchen mit Waſſer gefüllten Trögen, 
wollten fogar den Jungfrauen ſelbſt Gewalt anthun, und als diefe 
widerſtanden, fie ins Waſſer werfen. 

Da erhob fi) Mofes, ver in ver Nähe des Brunnens weilte, 
und‘ begann in zürnender Rede aljo zu den Hirten zu fprechen: 

„Bollet ihr nicht. ablafjen von euerem Unrechte, Vortheil von 
der Hülflofigkeit Andrer zu ziehen? Schämet ihr euch nicht, Arme 
und Hände zu 'bejigen, ohne damit zu arbeiten? Wahrlich behaarte 
Fleiſchllumpen feid ihr, aber Feine Männer! Dieſe Jungfrauen 


thun, was Jünglingen ziemt, fie ſcheuen feine noch fo ſchwere Ver- 


richtung, ihr aber ſeid üppig und weibiſch. Gehet ihr noch nicht 
von dannen und machet jenen Mädchen Vlag, die früher da waren 
und die Tröge füllten? Anſtatt behilflich zu fein, wollet ihr ihnen 
nod das Waſſer vauben, das fie felbit mit jo vieler Anftrengung 
gejhöpft? Bei dem himmliſchen Auge der Gerechtigkeit, das auch 
in die wüſteſte Einöde herabſchauet und mich unerwartet zum Bei- 
ſtande ernannte, ſei e3 geſchworen, ich werde euer böſes Vorhaben 
nicht ausführen laſſen. Eine mächtige Hand, dem Freoler unficht- 
bar, hilft mir im Kampfe für die Untervrüdten, jene verborgene 
Macht werdet ihr zu eurem Schaden empfinden, wenn ihr euren 
böfen Sinn nicht ändert!” 

Dieſe Drohung ſchüchterte die Hirten ein, zumal Moſes mit 
hoher Begeifterung ſprechend, gleichfam in einen. Propheten. ver- 
wandelt ſchien. Alſobald gehorchten fie feinen Worten, trieben ihre 
Heerden hinweg und ließen die JZungfrauen wieder an den, Brunnen 
heran. Moſes ſelbſt aber gewaltig und fräftig, holte mit. einem 
einzigen Eimer das Wafjer aus der Tiefe des Brunnens und tränkte 
die Heerden. Als er das Waſſer berührte, floß es fo reichlich, daß 
er, um den Frieden wieder herzuftellen, auch das Vieh jener Hir- 
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ten tränkte. Die Mädchen, obgleih an jungfräuliche Büchtigkeit 
gewöhnt, entblödeten ſich doch nicht, ihrem unbefannten Retter einige 


Worte des Dankes auszufprehen, "Doch Moſes wies ſolchen be⸗ 
ſcheidentlich ab. Nicht mir gebührt der "Dank, fagte er, fondern 
einem ägyptifchen Manne, um deſſentwillen ic noch in der Fremde 
umberirren muß! Hätte ih mic) an dieſem nicht vergriffen, To 
wäre ich ja nicht hier. So war durch Mofes träftiges Einſchreiten 
das Tränken der Heerden jchnell beendet und vie Sungftauen kamen 
früher als ſonſt nah Haufe. 

Auf ihres Vaters Rewel*) Fragen, warm fie heute ſobald 
zurückgekehrt, erzählten die Jungfrauen, was die Hirten ſich gegen 
fie erlaubt hätten, und daß ein Mann in ägyytiſcher Tracht md 
der auch davon geſprochen, daß er von einem Aegypter verfolgt 
werde, ihnen beigeſtanden, das Waſſer alsdann reichlicher gefloſſen 
ſei und er die ſämmtlichen Heerden getränkt habe. Reuel, nach 
dieſem Berichte ahnend, daß jener Fremde wohl abrahamitiſchen 
Stammes ſein möge, da, wie er wußte, von diefem ja Segen für 
die ganze Welt ausgehen follte, fühlte großes Verlangen, ven Mann 
zu jehen. Er ſchalt daher die Töchter, daß fie ihn nicht gleich 
mitgebracht. Warum habt ihr ihn von dannen ziehen laſſen? Wei- 
gerte er ſich mit euch zu gehen, warum habet ihr ihn nicht zu er⸗ 


bitten verſucht? Habet ihr je an mir Menſchenhaß wahrgenommen? „ 


Fürchtet ihr nicht, wieder einmal in die Hände jener Nichtswürdigen 
zu gerathen? Wer empfangene Wohlthaten vergibt, kann auf fer- 
neren Beijtand Anderer nicht mehr zählen. Doch vielleicht ift euer 
Fehler noch gut zu machen. Laufet daher schnell und holet mir 
den Mann, der mich beſchützte, damit ih ihn bewirthe und ihm 
meinen Dank bezeige. Einem ſolchen Manne, ver die Unſchuld fo 
fräftig ſchirmt, möchte id wohl eine meiner Töchter zum Weihe 
geben, ſprach Reuel zu fich ſelbſt. Flugs eilte vie ſchnellfüßige 
Zipora, die ſchönſte von ihren Schweſtern, einem Vögelein gleich, 
hinaus, fand Moſes noch in der Nähe des Brunnens und brachte 





) Nah e. Berfion ihres Großvaters. 
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ihn zu ihrem Water hin. Dieſer  fogleih von Mofes äußerer Erz 
ſcheinung in Erftaunen verfegt, redete alfo ihn an: „Wie meine 
Töchter‘, denen ihr jo hilfreich beiftandet, mir berichtet "haben," feid 
ihr ein Aegypter.“ Mofes, ohne dies geradehin zu bejahen, aber 
auch ohne feine wirkliche hebräifche Abſtammung anzugeben, erzählte 
nun unverhohlen feine Geſchichte, aus welchem Grunde er einſt aus 
Hegypten entflohen, dann in Aethiopien zur Königswürde gelangt, 
aber nach längerer Zeit wieder abgefegt und mit allen Ehren aus 
dem Lande entlafjen worden ſei. Reuel, jo mohlmollend- er auch 
gegen feinen Gaftfreund geſinnt war, begann doch num fich zu bes 
denken. Mer meiß, welchen Hochverraths dieſer Flüchtling ſich 
ſchuldig gemacht, daß er aus Negypten und num. wieder aus 
Aethiopien entronnen, jagte Reuel zu ſich ſelbſt. Welche ‚Gefahr 
kann nicht für mich daraus entſtehen, wenn ich ihm Schutz ge: 
währe! Von meinen eignen Volksgenoſſen geächtet, fol id da 
auch noch jene beiden Mächte, Negypten und Nethiopien gegen mich 
aufbringen, indem id) einen Menſchen bei mir aufrnehme, ver von 
ihnen verfolgt wird, Ausliefern will ih ihn nicht, aber bis nad 
näherer Erkundigung in Gewahrfam bringen laſſen.“ Vor Allem 
mußte jet Mofes ſich verpflichten, heute nicht won dannen zu 
ziehen, fondern die Nacht in Reuels Haufe zu verweilen. Am fol- 
genden Morgen aber warb er in einen Kerker geſperrt und darin 
nur mit fpärlicher Kot verſehen. Zipora jedoch, won Liebe und 
Dankbarkeit für Mofes ergriffen, fand Mittel," ihn. heimlich mit 
beſſeren Speifen zu verforgen, und durch ihre herzliche: Theilnahme 
jein Gefhid zu lindern. Reuel, den der Ziwiefpalt, sin’ welchem er 
jelbft mit feinen Landsleuten Iebte, jehr kümmerte, vergaß bald: ven 
Fremdling und verabjäumte Nachrichten. über ihn einzuziehen. So 
geihah 8, dab Mofes zehn, nah And. fieben Jahre im Kerker 
verblieb. — 
Dieſe Zeit verbrachte er theils in Gebeten und Andachts⸗ 
übungen, theils, indem er vie ihn täglich befuchende Zipora in den 
Lehren der Gotteserkenntniß unterwies und ihr Manches aus dem 
Leben ſeiner frommen Ahnen, Abrahams und Sara, Iſaaks und 
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Rebekka, Jakobs und Rahel's erzählte, wie der allmädhtige Gott jene 
aus den ſchwerſten Drangfalen errettet habe, daher der Menſch ihm, 
dem. ewigen Gotte, von dem die wunderbarften Thaten ftammen, 
ſtets vertrauen müſſe. 
Nach Verlauf des erwähnten Zeitraumes hatten endlich Reuels 
Landesbewohner ſich mit ihm ausgeſöhnt und ihn in feine frühere 
Würde wieder eingeſetzt. Jetzt ftrebten die angejehenften Fürſten 
der Umgegend ih mit ihm zu verſchwägern, beſonders war es die 
ſchöne und. edle Zipora, um deren Hand alle warben. Reuel, um 


den allzugroßen Troß wornehmer Freier zurück zu halten, ſtellte eine. 


Bedingung, und nur Derjenige, welcher ſolche erfüllt haben werde, 
follte feine Tochter zum Weibe erhalten. Und die Aufgabe war fol⸗ 
gende: In dem den Palaſt Reuels umgebenden Lujtgarten befand 
ſich mitten unter allerlei koſtbaren Gewächſen "ein faphirner Stab 
aufgepflanzt, worauf der unausfprechlice Name des ewigen: Gottes 
zu leſen war. Dieſer Stab, von dem Allmächtigen beſtimmt, daß 
mit demfelben einft die großen Wunderthaten in Aegypten und am 
tothen Meere verrichtet werden jollten, war in ver Abenddämmerung 
de3 ſechſten Schöpfungstages erſchaffen und dem erſten Menfchen 
zur Aufbewahrung übergeben worden. Als Adam aus dem Para: 
diefe vertrieben ward, nahm er jenen Stab mit, und bearbeitete 
damit die Erde, wie es feine Beitimmung geworden war. Vor 
feinem Tode übergab Adam jenen Stab an Henoch, diefer an Noah, 
Noah an Sem, Sem an Abraham, Abraham an Iſaak, Iſaak 
übergab ihn an Jakob wor des letzteren Wanderung nãch Mejono- 
tamien und es war verfelbe Stab, won dem der legte Patriarch 
fagte: „daß er mit ihm allein ven Jordan überfchritten und dann 
zu zwei Lagern geworden.’ (1. Moſ. 32,11.) "Später nahm 
Jakob diefen Stab mit nach Aegypten, vor feinem Hinſcheiden gab 
er ihn Joſeph „als einen Vorzug vor feinen Brüdern.“ (1. Moſ. 
48, 22.) Nach Joſephs Tode gerieth mit deſſen ganzen Habfelig- 
feiten auch jener Stab in die Hände Pharao's. Der ägyptiſche 
König ſchenkte ihn fpäter dem an feinem Hofe als Rath und. Bil- 
derſchriftkundiger ſich aufhaltenden Reuel. Als Reuel Aegypten ver: 
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ließ (ſ. den 1. Abſchnitt), nahm er den Wunderſtab mit und 
pflanzte ihn im feinen Garten, Jetzt ließ Reuel bekannt machen, 
daß nur der, welcher im Stande fei, jenen Stab mit eigenen Hän⸗ 


den ohne weitere Beihülfe dem Boden zu entreißen, feine Tochter 


Zipora zur Gattin erhalte. Die kräftigſten Heldenſöhne der Mir 


dianiten und Keniten ftrengten ſich vergeblid an, niemand vermochte: 


am dem Stabe zu rüttehn, ſo feit fand er im Boden gewurzelt. 
Und die fürſtlichen Bewerber mußten alleſammt mit Schimpf ab⸗ 
ziehen. — 
Die ſchüchterne Zipora athmete nun wieder freier, ſie faßte 
jegt ein: Herz, ihren. ſtrengen Vater, an jenen Flühtling zu :mahnen, 
der auf fein Geheiß ſchon ſo viele Jahre im Kerker ſchmachtete. 
„Wie vermagſt du zu denken, daß dieſer noch lebt?“ äußerte Neuel, 
„kann ein Menſch fajt ohne Nahrung fo lange erhalten bleiben ?" 
„Doch wohl,” erwiederte Zipora, die ihr Geheimniß, daß fie ihn 
mit Speifen verforgt, noch nicht werrathen wollte, „dem allmächtigen 
Gotte iſt nichts unmöglich!" „Nun, fo wollen wir fehen, was aus 
ihm geworden,“ werjeste Neuel und begab fih ſogleich in Beglei- 
tung der Tochter in den Kerker, worin Mofes geworfen morden 
war. Wie groß mar jest Neuels Erftaunen, ba er Mofes in 
Lebensfülle zu feinem Gotte betend wor fi ſah. Er befreite ihn 
augenblicklich, ließ ihn feheeren, die Kleider wechjeln, reichte ihm 
Speifen und führte ihn in den Garten, damit er ſich dort ergebe. 
Da Mofes die freie Luft athmete fiel er zuerit nieder vor Gott 
uud hauchte ein inbrünftiges Danfgebet aus. Dann umherſchauend 
nahm er jenen Stab wahr, worauf der göttliche Name ſich befand, 
er eilte hin, vief den Namen Gottes aus, ergriff mit feinen Hän⸗ 
den den Stab und entriß ihn dem Boden, fo leiht wie man ein 
dünnes Reis von einem Gefträuche abbricht. | 

Reuel trat heran und — den Wunderftab in Mofis Händen 
erblidend rief er: „Wahrlich diefer Mann ift zu Großem beſchieden, 
ich fehe jetzt, ex wird einft der Befreier feines Volks fein! Diejer 
Erwählte Gottes foll meine Toter beſitzen!“ Zipora's Herzens: 
wunſch mar nun erfüllt, Mofes führte fie als Gattin heim und 
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Reuel übergab ihm alle feine Heerden, daß er fie in fruchtbaren 
Gegenden weide. Nur mußte Mofes, der nun dem Schwiegervater 
feine hebräiſche Abkunft entvedte, geloben, ohne Reuels Einwilligung 
Midian nicht zu verlaſſen. Zipora wandelte ganz in den Pfaden 
Sara's, Rebekka's, Rahels und Lea's, wie Mofes fie unterwiejen 


. hatte. Bald genas fie eines Knäbleins, den Mofes Gerfon nannte, 


(2. Mof. 2,22), venn, fagte er, fremd bin ich in einem Lande, 
da3 ich nimmer das meinige nennen kann, (anfpielend, daß ex ven 
Knaben nicht nach feinen Glaubensgrunpfägen bejchneiden dürfe). 
Nah drei Jahren gebav ihm Zipora den zweiten Sohn, den zu 
beſchneiden Reuel ihm geftattete, fo nannte er ihn Eliefer: „ver 


Gott meiner Väter ift mein Beiſtand, ich kann nun ganz Wieder 


nach feinen Geboten leben !" 


"(Sn 
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Anmerkungen und Nachweiſungen 


zum Leben Moſes. 


—ñN 


Vorgeſchichte. 


1) Bereschilh rabbah c. 96 Anf. „Sobald unſer Vater 
Jakob gejtorben war, begann die Knechtung Iſraels von Seiten 
Yegyptens, cf. damit Raschi zu 1. Moſ. 47, 28, Sobald 
unfer Vater Jakob geftorben war, verfehlofien fh Augen und Her: 
zen ver Jiraeliten wegen des Trübjals ver Knechtung, da man an⸗ 
fing fie zu knechten.“ Der Widerſpruch diefer Säge mit ber bibli⸗ 
schen Erzählung 2. M. 1, Su. f. und den weiterhin (Anm.) 
anzuführenden midraſchiſchen Mitteilungen, wornach die Knechtung 
der Iſraeliten in Aegypten doch erſt in einer ſpätern Periode be⸗ 


gann, wird dahin ausgeglichen, daß eben in den Eingangs gedachten 


Stellen nicht von einer eigentlichen Knechtung die Rede ſei. Man 
überredete blos die Iſraeliten mit ſanften Worten (122 2. Moſ. 
1, 13 wie 77 722 mit weichem Munde Sota 11b Schemoth 
r. c. 1) zu allerlei Arbeiten, vorgebend, daß fie fih beim König 
beliebt machen würden; die Iſraeliten merften aber wohl, worauf 
es abgejehen fei und fahen mit Bangigkeit in die Zukunft. Vergl. 
El. Misrachi und Sam. Jafe zu ged. St. Aehnlich Löwe 
ben Bezalel im Pne Arie, Abraham ben Ascher (im 
Com. Ber. r.) meint unter NyE7 Hrn in der Eingangs 
ged. Miprafchitelle fei verſtanden, daß die Zfraeliten, welche fo lange 
Jakob lebte, als Vornehme im Lande betrachtet worden waren, jetzt 


. 
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nad deſſen Tode Fremdlingen gleich behandelt wurden. Vergl. jedoch 
weiter den Tert und Anm. 

2) Joſeph farb nah 1. Moſ. 50, 26 im Mter von 110 
Jahren, da er bei feiner Erhebung zu hoher Würde 30 Jahre 
zählte (1. Mof. 41, 26) Jakob 9 Zahre fpäter (nach den fieben 
fruchtbaren und zwei Hungerjahren (1. .45, 11) nad Aegypten 
kam und 17 Jahre daſelbſt lebte (1. Mof. 47, 28), fo war Joſeph 
bei Jakobs Tode 56 Jahre alt, lebte mithin nachher noch 54 Jahre, 

3) Buch Hajaschar. 

M Nach einer Berl. war es Jithro, der noch in Aegypten 
verweilte. (Vergl. den 1. Abfchn.). £ 
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